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König Ludwigs Antwort an den Papſt. Fliegerleutnant Voß gefallen.
Die ruſſiſche Schaufel.

Groß waren die Hoffnungen, die die Entente im Jahre
1914 auf die ruſſiſche Damfwalze ſetzte. Noch größer aber
die Enttäuſchung, die ihr der ruſſiſche Verbündete bereitete.
Hatte ſchon der Zar nicht das gehalten, was er verſprach,
ſo hat das „befreite Rußland noch weniger ſeine „Pflich-
ten“ gegenüber ſeinen Bundesgenoſſen erfüllt.

Die ruſſiſche Revolution, mit ein Werk Englands, iſt
gemacht worden, um die Kriegspartei in Rußland ans
Ruder zu bringen und den Kriegswillen im Volke zu
ſtärken. Dann aber war aus dieſer kadettiſchen Entente
Revolution eine proletariſche Revolution des ruſſiſchen
Volkes geworden, die „Brot und Frieden“ und nicht „Krieg
und Sieg“ auf ihre Fahnen ſchrieb. Wie hatte die Entente
in Kerenski den „ſtarken Mann“ bejubelt, dem es gelingen
ſollte, Rußland für den Kampf um die Freiheit der Welt
zu begeiſtern! Aus dem ſtarken Mann hatten die Ver
hältniſſe aber bald den „Vermittler“ gemacht, der durch
kunſtreiches Lavieren und Verhandeln die auseinander
ſtrebenden Ziele der ruſſiſchen Völker u i S

kracht und K e den ruſſiſchen Volkskörper
ein und kein Koalitionskabinett konnte die auseinander
ſtrebenden Meinungen mehr zuſammenhalten. Enttäu
ſchung, Erbitterung, Verachtung ergriff die Entente. Aus
dem gefeierten Helden Kerenski wurde der „Wirrkopf“
und „Verderber“, der mit „Theatercoups“ Rußland re
formieren und mittels einer „Horde von Phraſendreſchern“
Rußland regieren wolle. Wie eine Meute toll gewordener
Hunde warf ſich die engliſche, italieniſche und vor allem
die franzöſiſche Preſſe über Kerenski her in dem Augen
bbick, wo ſie in Kornilow den Mann zu erblicken glaubte,
der ſtark und energiſch genug wäre, das ruſſiſche Heer zu
ſanieren und dem ruſſiſchen Volke aufs neue Kriegs
freudigkeit einzuflöſen. „Jch weiß, es macht ſich ſchlecht,
wenn eine Demokratie oder eine Republik mit der Mili
tärdiktatur liebäugelt, und doch die Militärdiktakur iſt
das einzige Mittel, um den Verfall, die Anarchie, die
Schande und den Tod zu bannen. Es iſt Kornilow, der
Recht hat, die Diktatur! ſo ruft (ein wenig vorſchnell, wie
wir heute ſehen) Guſtave Hervé, der einſt „überzeugte“
Antimilitariſt und Sozialiſt, in ſeiner „Victoire“ aus.
Armer Hervé! Es iſt Kornilow nicht beſchieden geweſen,
Rußland durch eine Diktatur vor „Zerfall“, Anarchie,
Schande und Tod“ zu bewahren. Jm Gegenteil, Korni
low ſitzt gefangen, Kerenski, der Sieger, wankt auf ſeinem
Throne, und Anarchie und Zerfall ſind heute in Rußland
in eiligerem Anzuge als je zuvor.

Der Zar wurde gefeiert und wurde fallen gelaſſen!
Kerenski wurde umjubelt und dann verraten. Kornilow
wurde geprieſen und dann klanglos begraben. An wem iſt
nun die Reihe, für den die Entente ſich jetzt begeiſtern
kann Vielleicht für Lenin, den Führer der Bolſchewiki,
deren Einfluß von Tag zu Tag immer mehr in Rußland
wächſt und denen die nächſte Zukunft in Rußland zu ge
hören ſcheint. Für wie lange? Es iſt noch nicht aller
Tage Abend in Rußland, und wir dürfen gewiß ſein, daß
die größte Enttäuſchung, die die Entente an Rußland zu
erleben haben wird, erſt jetzt im Anzuge iſt. Wir meinen
die ruſſiſche Anarchie, eine Folge der von England im
März dieſes Jahres angezettelten ruſſiſchen Revolution

Der Welkkrieg.
Die Friedensbewegung.

Die. Korreſpondenz Hoffmann meldet Dem König
vom Bayern war ſeinerzeit die Friedensnote
des Papſtes durch den am Königlichen Hoſe be lau
bigten Nuntius ebenfalls übermittelt worden. Der König
hat hieran in ſeiner Antwortnote u. a. folgendes er
wider

T

in daguernder, für ghle Tei

Aus jedem Sattze o der Anbahnung des Friedens
gewidmetken Schreibens ſpricht das heiße und innige Be
treben Euerer Heiligkeit, als Vertreter des gütigen Frie
densfürſten der leidenden Menſchheit die Segnungen
des Friedens zurückzubringen. Die Geſchichtebeweiſt es, daß das deutſche Volk ſeit Gründun des Deut
ſchen Reichs keinen anderen und keinen r
Wunſch gehabt hat als in Fräe den und in Ehren
ſäch der Entwickelung ſeines wärtſchaft
lichen Lebens widmen. Nichts konnte dem
friedliebenden deutſchen Volke und ſeiner Regierung da
bei ferner liegen als der Gedanke eines Angriffs auf an
dere Völker und als das Streben nach gewalttätiger Ge
bietserweiterung.

Aber auch während dieſes uns aufgezwungenen Krieges
ohnegleichen hat die deutſche Regierung ung wei
deutige Beweiſe ihrer Friedensbereitſchaft geliefert, und zwar ganz beſonders durch die im
Verein mit unſeren Bundesgenoſſen ſchon zu Ende des
Jahres 1916 an die Feinde gerichtete feterliche Aufforde
rung, in W riedensverhagndlungen, einzu
treten. enn dieſer ernſte Verſuch, den Schrecken des
Krieges ein Ende zu machen, geſcheitert iſt, ſo trifft dafür
die Verantwortung unſere Gegner w

Um ſo inniger ſind die. Wünſche

ch ihn zu dch i u O n Me eitle e 5 ren voller
Frieden angebahnt werden möge.

Der „Oſſervatore Romano“, das offizielle Organ des
Vatikans, ſchreibt: Die Antworten der Mittel
m äſchtie laſſen den Weg zu einem Meinungs-
aus tauſch zwiſchen den kriegführenden Mächten offen,
ein Ergebnis, welches genau dem Zweck der Note des
Papſtes entſpricht. Denn dieſer bezweckte nichts anderes,
als einige Grundlagen zu Verhandlungen darzubieten,
welche von den Mächten ſelbſt näher auszugrbeiten und
zu vervollſtändigen ſind, ein Zweck, der, wenn er erreicht
würde, unzweifelhaft das Vorſpiel zum Abſchluß des ſo
heiß erſehnten Friedens bilden würde. Auch in bezug auf

die beſonderen Territorialfragen ſcheinen
dem „Oſſervatore Romano“ die Antworten genügend klar
im Sinne der grundſätzlichen Zuſtimmung zu der Jnitta
tive des Papſtes.

Es heißt in dem Kommentar weiter, daß man im
Vatikan beim Studium der Note zu der Anſicht gelangt
iſt, die Antwort enthalte manches, was als
Zugeſtändnis an die päpſtlichen Vorſchläge ausge
legt werden könne. Es iſt deshalb zu erwarten, daß der
Papſt an der Hand der ihm gewordenen Mitteilungen
eine Friedensbemühungen fortſeten wir d.

Nach der Deutſchen Zeitung“ ſollen zurzeit in
Kopenhagen unverbindliche Vorbeſprechungen wegen
eines Friedens mit England ſtattfinden. Das Blatt knüpft
an die Antwort Deutſchlands an den Papſt und behauptet,
der Kronrat in der vergangenen Woche habe ſich grund
ſätzlich dahin ſchlüſſig gemacht, daß, wenn der Friede
um den Preis der völligen Heragusgabe Bel
gien s zu haben ſei, der Erklärung des Desintereſſements
an Belgien nichts entgegenſtehe.

Die „Deutſche Zeitung e dann fort. Man iſt
überzeugt daß in Kopenhagen unverbindl ich e
Vorbe ſprechungen wegen eines Friedens
mit England ſtattfinden, und weiß guch, daß Dr.

Kurland, Litauen und Livland
nicht dem Reiche einzuverleiben gedenkt, ſon
dern ſelbſtändige Staaten aus ihnen machen will.

Smillie, der Führer der engliſchen Bergarbeiter,
ſagte in einer Verſammlung zu Blackpooll vor der Ar-
beiterpartei: Es gibt Leute, welche glauben, ein Friedewäre nur mnöguch wenn der militäriſche Sieg der En
tente die Grundlage dafür bildet. Jetzt aber erkenne man
immer mehr, daß ein derartiger Ententſieg noch
mindeſtens 2 oder 3 Jahre Krieg bedeuten würde, wäh
rend die Schuldenlaſt der Entente ins Un
ermeßliche ſteigen würde und mehrere Generationen
daran zu tragen hätten, um dieſe Schuld zu tilgen. Auchmüſſe man hedenken, daß ein neuer Krieg aus einem
ſolchem Ententeſieg entſtehen könnte. Deshalb müſſe man
alles hervorheben, was die Volkskraft zwiſchen den Völ
kern wieder beleben könne. Er glaube nicht an einen
Frieden um jeden Preis, aber er glaube an einen Frie

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Fortgang der heißen Artillerieſchlacht in Flandern
Aus Berlin wird in Ergänzung des geſtrigen Nach

mittagsberichts unſerer Oberſten Heeresleitung gemeldet
Am 23. September kam es an der flandriſchen Front trotz
heißer Artillerieſchlacht nicht mehr zu größeren
Jnfanteriekämpfen. Die Engländer leiteten den Tag durch
Patrouillenvorſtöße am frühen Morgen in der Gegend
von Langemavck ein; ſie wurden überall abgewieſen.
Das Artilleriefeuer nahm im Laufe des Tages immer
größere Heftigkeit an, bis es um fünf Uhr nachmittags
nordöſtlich Ypern zum Trommelfeuer überging.
Die Engländer, die zwei Skunden lang mit allen Kalibern
trommelten, planten augenſcheinlich einen größeren An
griff. Allein im deutſchen Artilleriefener, das
mit vernichtender Wirkung auf den zerſchoſſenen
engliſchen Stellungen lag die eng J e

J rn ht herauszubringen. Auch an der
Küſte war die Artillerietätigkeit lebhaft. Als Vergeltung
für die Beſchießung von Oſtende, die unter der belgi
ſchen Zivilbevölkerung ſo blutige Opfer koſtete, wurde
Dünkirchen unter Fernfeuer genommen. Das Wetter,
das bisher den engliſchen Angriff in ſo hohem Maße be
günſtigte, wurde wieder unſichtig. An der übrigen engli
ſchen und an der franzöſiſchen Front ſpielten ſich keinerlei
Kampfhandlungen von Bedeutung ab. Jm Artois wie
bei St. Quentin wurden engliſ che und franzöſiſche Pa
trouillen abgewieſen. Oſtlich Reims verſuchten die
Franzoſen nach ſchlagartiger Feuervorbereitung einen
ſtärkeren Vorſtoß, der glatt abgewieſen wurde,

An der Front von Verdun nahm das Artilleriefeuer
auf dem Oſtufer erſt nachmittags größere Heftigkeit an.
An der Straße Forges Cumieres wurde eine ſtarke fran
zöſiſche Patrouille im Handgranatenkampf abgewieſen.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
S Gefechtstätigkeit in Flandern und auf

dem Oſtufer der Mag s.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt zur Schlacht
in Flandern „Nicht ein einziges Ruinendorf vermochten
die ſtürmenden Diviſionen der Haig- Armee nach ein
tägiger Schlacht zu erobern. Wie ſchwer ſie bei ihrem
rückſichtsloſen Draufgängertum gelitten haben, iſt daraus
erſichtlich, daß die Führung ſchon am Morgen des 21. Sep
tember eine Erſchöpfungspauſe bewilligen mußte. Die
Schlacht wird nach Einſatz friſcher Feindestruppen wohl
weiter dauern, aber bereits heute ſind wir ihres
Ausganges gewiß. Auch dieſer Durchbruchsverſuch
wird das Schickſal aller vorhergegangenen teilen und dieU Boo ts baſis nie errel chen. Mit tiefer Be
trübnis mag ſolche erneute zweckloſe Vernichtung Tauſen
der braver Männer uns erſüllen, indes erlauchter Wille
und wahre Friedensliebe der ſchwer geprüften Menſch
heit gerade jetzt wieder die Hand zur Verſöhnung bieten
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Der Luftkrieg.
Heldentod des Fliegerleutnants Voß.

Nach ſeinem 49. Luftſieg iſt der Fliegerleutnant Vo ß
am Sonntag abend im Kampfe mit engliſchen Sopwith
Eindeckern auf der Weſtfront abgeſtür z t. Er iſt nach
Rittmeiſter von Richthofen der erfolgreichſte deutſche
Kampfflieger geweſen.

Leutnant Voß entſtammt einer bekannten Färberei
Familie in Kreſeld. Der Fliegergruppe gehörte er ſeit
dem 1. Auguſt 1915 an. Das Flugzeugabzeichen erwarb
er ſich im Mai 1916. Exſt am 27. November desſelben
Jahres brachte er ſeinen erſten und zweiten Gegner
rennend zum Abſturz. Am 25. Februar hatte er ſeinen

ſtebenten und achten, am 11. März ſeinen 14. Gegner außer
Gefecht geſetzt Jm April wurde Leutnant Voß, ein
Schüler der Jagdſtaäffel Bölcke, mit dem Pour le mérite
ausgezeichnet. Beim Angriff auf ſeinen 50. Feind hat
ihn jetzt das Geſchick ereilt.

Ein Ehrentag für unſere Flieger,
Der Großkampftag im Ypernbogen warden, der für alle Parteien ber ſei.

auch für unſere Flieger ein Ehrentag. Vomben



und Maſchinengewehrangriffe feindlicher Einſitzer- Flug
uge gegen unſere Flughäfen leiteten am frühen Morgen

den Schlachttag ein. Nachdem ſich das ſchwere Feuer der
feindlichen Artillerie für kurze Zeit zum Orkan geſteigert
hatte, brach um 5,30 Uhr die engliſche Jnfanterie
in dichten Maſſen zum h W vor. Tanks ſollten ihr
Stoßkraft verleihen. Bodennebel und tiefhängende Wol
ken verhinderten zunächſt gerade über der Front die Ar
beit der Luftſtreitkräfte. Als das Wetter gegen 10 Ahr
ſich etwas aufklärte, ſuchte der Feind durch e ch en
Maſſeneinſatz von Flugzeugen die Herrſchaft
in der Luft am ſich zu reißen. Unſere Jagdflieger ſtürgten
ſich in ihrem oft bewährten Angriffsgeiſt ihnen entgegen
und drängten ſie in immer wiederholten Vorſtößen bis
über und weit hinter ihre Linien zurück. Bis um 12 Ahr
hatte der Gegner ſchon 13 Flugzeuge verloren. Nachdem
unſere Jagdflieger die Luft ſo geſäubert hatten, konnten
unſere Jnſanterie- und Artillerieflieger ihre Aufgabe mit
Erfolg durchführen. Bis zum Mittag hatten ſie feſtge
ſtellt, wo unſere Jnfanterie die vorderſte Linie gehalten
hatte und wo ſie zurückgedrängt worden war. Auf Grund
ihrer Meldungen ſetzte die Führung nachmittags den
Gegenſtoßß an. Er wurde von unſeren e
wirkungsvoll unterſtiützt. In niedrigſten Höhen fliegend,
überſchütteten ſie Gräben und Truppenbereitſtellungen
mit Maſchinengewehrfeuer. Anſere Bombengeſchwader
belegten gleichzeitig Batterien und Truppenanſammlungen
in immer erneuten Angriffen mit n e Jm Laufe
des Nachmittags faßte der Gegner nochmals ſeine geſamten
Fliegerkräfte zuſammen, aber unſere Jagdſlieger zeigten
ſich thnen gewachſen. Nach erbitterten Kämpfen, in denen
u. g. Leutnant von Bülow einen neuen Sieg errang,
trieben ſie die Gegner wiederum hinter unſere Linien
zurück. Unſere Flugzeuge konnten aufs neue Angriff und
Erkundung faſt ungeſtörtk bis über die feindliche Artillerie
hinaus vortragen. Der Tag war wie auf der Erde ſo in
der Luft zu unſeren Gunſten entſchieden.

An der italieniſchen und Oſtfront
hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. Jm Oſten
ſind die Deutſchen noch mit dem Einbringen der
Beut e beſchäſtigt, deren Menge noch nicht genau zu
überſehen iſt. Ein großer Teil liegt noch im Waldgebiete.
Außer den bisher gemeldeten Ge ſchützen wurden noch
zahlreiche Maſchinen gewehre und Minen
werſfer, Feldküchen ünd Sanitätsgutos ein
gebracht. Die Geſfangenenzahl iſt auf 4710
Mann geſtiegen.

e eWom Serekriege.
Zu dem Erfolge des UBootkrieges im Auguſt

von 808 000 Brutto Regiſter-Tonnen verſenkten Handels
ſchiffsraums trugen in hervorragender Weiſe bei: Die
Kapitänleutnants Roſe, Gerlach und Dieckmann,

Limienſchiffs eutnant Ri
die Kaptrtänken
Meuſel, die Oberleutnants n See a Tee w edel,
Loß, Howaldt und von Heydebreck.

UBoot „Deutſchland“ im Kriegsdienſt?
Ein aus Schweden r Holländer teilte dem

Berichterſtatter des „Scheeppagrt“ in Yumiden mit, er
habe von einem deutſchen Seeoſffizier vernommen, h dasHandels-AU-Boot „De a chilamd“ nach ſeiner
letzten Rückkehr aus Amerika in den Kriegsdienſt
n worden ſei. Das genannte deutſche Boot müßte

ieſer Tage in einen deutſchen Hafen von einer Kreuzfahrt
in den gauſtraliſchen und ſüdafwika niſchen
Gewäſſern zurückgekehrt ſein, in denen es verſchiedene

Schiffe zum Sinken gebracht hätte.
Einer unſerer bekannteſten und erfolgreichſten ABoot

Offtgiere, der dieſer Tage zu kurzem Arlaub in Berlin war,
ſprach ſich über die Erfahrungen aus, die er im jüngſter
Zeit mit den Engländern gemacht hat. Die wichtigſten
en nen die er darin kundgab, decken, ſich auch mit
den Mitteilungen anderer ABootKommandanten. Da
mach iſt unbeſtreitbar, daß die

Bewachungsſchiffe der engliſchen Flotte immer mehr
verwahrloſten,

offenbar weil ſie den ungeheuren Anforderungen des
Wachtdienſtes nicht gewachſen ſind. Sehr wichtig iſt
ferner, daß die kleinen Wachtſchifſſe, die von
der britiſchen Marine bisher bevorzugt
wurden, weil ſie billiger ſind und weniger Perſonal
ſchlucken, mehr und mehr abnehmen, wahrſcheinlich
weil ihre Zahl durch Minenverluſt ſehr e iſt.
Der Kommandant ſprach weiter darüber, daß die Mu
mitionsmengen der Handelsdampfer, die jeht durch
weg alle bewaffnet ſind, ſehr erheblich zurückge
gangen ſein müſſen.

Die Lage in Nuſzland.
Das ſtürmiſche Verlangen nach Frieden.

Den ſchweigzeriſchen Blättern wird vom Sonnabend
aus Petersburg über Stockholm gemeldet, daß dem am
Montag in Petersburg ſtattfindenden demokratiſchen Kon
greß ein Antrag aller Maximaliſtenverbände
Rußlands vorliegt, der von der Regierung die Aufnahme
ſofortiger Friedensverhandlungen mit dem Feinde ver
langt. Der Antrag wird unterſtützt von den Soldaten
und Arbeitervereinen Moskaus, Kronſtadts, Odeſſas und
Kiews.

Reuter meldet aus Petersburg, daß der Belagerungs
zuſtand in der Provinz Moskau wieder aufgehoben wor-
den iſt. Herold Williams meldet dem „Daily Chronicke“
gus Petersburg, die Hauptſtadt ſei voll von
Friedensgerüchten. i

Kerenskis Stellung
erſcheint infolge ſeiner unklaren Haltung bei der Abwick
lung der Kornilow Affäre von verſchiedenen Seiten gleich
zeitig bedroht und guf die Dauer unhaltbar. Als
kommenden Rekler Rußlands bezeichnet man vielfach den
neuen Kriegsminiſter Wevrchowsky, der trotz
e Jugend einer der tüchtigſten Generale Rußlands
ſei. Er diente im japaniſchen Kriege noch als gemeiner

e e rap

Soldat. Dieſen Krieg machte er an der Front als Ober
befehlshaber des Moskauer Militärbezirks mit und zeich
nete ſich beſonders aus.

General Rußki lehnt dankend ab.
Laut „Svobsziza“ hat General Rußki auf Grund

ſeines Geſundheitszuſtandes den ihm angebotenen Poſten
eines Ober efehlshabers an der Nordfront
abgelehnt.

Poſtminiſter Nikitin
iſt unter Beibehaltung ſeines Amts zum Miniſter des
Jnnern ernannt worden.

Das Miniſterium auf Wanderſchaft.
„Stockholms Tidningen“ zufolge werden im ruſſi

hen Minm i ſtevi mm
für eine eilige ber führung des Miniſteriums
nach einem anderen Orte getroffen. Das Archiv wurde
auf Schiffe gebracht, die es nach einer Stadt an der
Wolgag bringen werden

T
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Die Zeichnung der Kriegs
anleihe iſt jetzt für jeden
einzelnen ein Gebot der
Gelbſterhaltung! Denn
ein guter Erfolg iſt die
Brücke zum Frieden
ein ſchlechte s Ergebnis
verlängert den Krieg!

Darum zeichne!

Wüſte Zuſtände.
Jn „Verdens Gang“ erzählt ein aus Petersburg zu

rückgekehrter norwegiſcher Geſchäftsmann, deſſen Namen
das Blatt nennt. Nur die Lebensmittelknapp
heit habe ihn wie viele andere Norweger aus Rußland
vberkrieben. Die Lebensmittelpreiſe ſeien entſetzlich hoch:
ein Glas Milch koſtet 198 norwegiſche Mark, eine Flaſche
Rotwein 120 Mark. Die Zuſtände ſeien unbeſchreiblich
es gäbe keine Ordnungspolizei. Am Abend ſei überall
die größte Gefahr für Leben und Eigentum. Die Pe
tersburger Garniſon ſei bis auf die Offiziere
völlig demoraliſiert. Die einzige Truppe, die
exergziere, ſei das weibliche Todes-Batagillon.

Politiſche Aberficht.
Rumänien. Laut „Zürcher Zeitung“ berichten engliſche

Blätter, daß das Zivilgericht in Jaſſy ſämtliche im be
ſetzten Gebiet verbliebenen rumäniſchen Abgeordneten und
Beamten, darunter die bekannten rumäniſchen Politiker
Peter Carp, Stirbey, General Jareg aufgefordert
habe, ſich unverzüglich dem Jaſſyer Gericht zu ſtellen, um
wegen ihres Verbleibens in dem vom Feinde beſetzten Ge
biete abge urteilt zu werden

des Jnnern Vorbereitungen

Jtalien. Einem Privattelegramm aus Chiaſſo zufolge
iſt „Popolo d'Jtalig“ in der Lage, Dokumente über ge
plante fo zialiſtiſcheneutrale Putſche zu ver
öffentlichen. Die Neutraliſten werden dringend ermahnt,
Barrikaden zu bauen, ſonſt werde niemals Frie
den. Jn Mailand, Negpel und Turin ſeien bereits
Pläne zur Aktion entworfen.Argentinien. Aus Buenos Aires meldet Hapas. Jn
dem Augenblick, in dem die Kammer über den Abbruch
der Beziehungen mit Deutſchland abzuſtimmen
im Begriff war, traf aus Berlin eine amtliche Antwort
ein, welche die Anſchauungen des Grafen Lurburg über
den Kreuzerkrieg mißbilligt. Das Wort „Kreuzer“ läßt
vermuten, daß Deutſchland nicht geſonnem iſt, den Unter
ſeebootkrieg einzuſchränken. Jedenfalls wurde die Kriegs
erklärung verſchoben. „Havas“ berichtet aus Buenos
Aixes: Ein Teil des Perſonals der Zentralargentiniſchen
Eiſenbahn hat den Streik erklärt. Man meldet
einen neuen Anſchlag in der Provinz Buenos Aires. Eine
Brücke wurde mittels Dynamit in die Luft geſprengt. Die
Lage in Roſario iſt ernſt, da dort mehrere Tauſend ſtrei
kende Soldaten eintrafen. Der Kriegsminiſter machte im
Kabinett den Vorſchlag, den Belagerungszuſtand
zu verhängen.

Deutſchland.
Kaiſer Wilhelms Beſuch in Rumänien. Am

22. September durchſuhr der Kaiſer die Schlachtfelder
von Buzaru, Rimnicul Sarat und Focſani;
hier ſah er Abordnungen der Truppen, die im Herbſt 1916
an dem Siegeszug durch Siebenbürgen und
Rumänien teilgenommen hatten und jetzt an der
Kampffront im der Moll dau ſtehen. Der Kaiſer ſprach
von der großen und welltgeſchichtlichen. Bedeutung dieſer
Kämpfe, die guch wirtſchaftlich für die Heimat von ſo
hohem Werte ſeien, und ſchloß mit den Worten, daß, wenn
der Krieg weiterginge, dies nicht DeutſchlandsSſch u d ſei. Jm Laufe des Nachmittags beſtieg der
Kaiſer dem Magure Odobeſti nordweſtlich Foc
ſanmit, der einen weiten überblick über die Kampſſelder
der letzten Wochen bietet. Der S beſuchte am
23. September die Salzbergwerke von Slanits und die
Hlelder von Caupimna. Hier konnte er ſich davon
überzeugen, wie deutſcher Fleiß und Ausdauer die unter
engliſcher Leitung durchgeführten Jerſtörungen des Som
mers 1916 wieder gutgemacht haben, ſo daß heute ſchon
ſehr große Mengen der dort gewonnenen Bodenſchätze der
Heimat und dem Heere zugeführt werdem können. Am
Nachmittag fuhr der Kaiſer nach Singagfa.

Der Kaiſer an die Deutſche Landwirtſchaſts- Geſell
ſchaft. Auf das an den Kaiſer von der Wanderverſamm
lung der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft abgeſandte
Huldigungstelegramm iſt nachſtehende Antwort einge
gamgen: „Der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft
meinen wärmſten Dank für die freundliche Begrüßung.
Jn den drei Kriegsjahren hat Deutſchlands Landwirt
ſchaft ein glänzendes Zeugnis ihrer Kraft und Arbeitſam
keit abgelegt. Auf dem Schlachbfelde und auf der eigenen

Die neuen preußiſchen M
Die Kaiſeri pfing i euen Palais den Juſtizminiſter

3 e l Deminiſter Dr. Schmidt den riſters g W und den Chef des Kriegsamts Generalmaſor
ch e uſch.

Bei dem Reichskanzler finden in dieſen Tagen vor
dem Zuſammentritte des Reichstags wiederum Emp
fänge der Parteiführer ſtatt zur Erörterung der
jetzigen politiſchen Lage und zur Erledigung der parla
mentariſchen Fragen. Erſt bei dieſer Gelegenheit werden
Vereinbarungen über die angekündigte große Kamz
her re de getroffen werden, über die endgültige Beſtim
mungen noch nicht erfolgt ſind, die aber am Donnerstag
zu erwarten iſt.

Die Wirtſchaftsver handlungen Deutſchlands und

e werden dieſe Woche beendetwerden.
nis hoffnungsvoll und befriedigend.

Kundgebungen deutſcher Frauen zur Wilſon- Note.
Vom Bund Deutſcher Frauenvereine und einer Gruppe
anderer großer Frauenorganiſationen, hinter denen
Millionen deutſcher Frauen ſtehen, wurden ge
meinſchaftlich der Kaiſerin, dem Reichskanzler,
dem Generalfeldmarſchall von Hin denburg und dem
Reichtagsprä ſidenten Kundgebungen überreicht
deren erſte wie folgt lautet: „Seit nunmehr drei Jahren
Pele am ehernen Schilde deutſcher Kraft und deutſchen

illens die Waffengewalt von Feinden faſt der gangen
Welt. Was der Krieg an Opfern und en en dem
deutſchen Volke auferlegt hat, die Kraſ wen haben es mit
den Männern getragen. Flammender Zorn
durchdringt Frauen wie Männer un der letzten
Note des Präſidenten Wilſon. Dieſe Einmiſchung von
einer Stelle, der deutſche Art und deutſches Weſen fremd
ſind, wird auch von den Frauen als Anmaßung emp
funden. Sie legen in tiefſter Empörumg Ver
wahrung ein gegen jeden Verſuch, der es unternimmt, in
das deukſche Volk Zwietracht zu tragen und dadurch ſeinen
bewafffneten Arm zu lähmen. Feſt in Treue zu
Kaiſer und Reich haben ſich große Frauenverbände
zuſammengeſunden, um im Namen deutſcher Frauen jeden

Eingriff in das e unſeres Volkes,jeden Verſuch, zwiſchen Volk und Regierung Mißtrauen zu
ſäen, jede UAnterſtellung, als bedürfe das deutſche Volk der
Bevormundung von außen, mit Ernſt und Nachdruck
rückzuweiſen! Es iſt de u t Sach
Haus zu beſtellen. Deutſches Blut floß für r Voſl
des Zukunft deutſche Arbeit ward dafür eingeſetzt, deut
ſcher Sinn trägt uns durch harte Zeiten! Kein Frem
der ſoll uns den Frieden diktieren, für
den deutſche Männer und Frauen gekämpft
und gelitten haben.“

Der Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei
Deutſchlands hielt gum Sonntag im Reichstag eine Sitzung
gb, die aus allen Teilen des Reiches ſtark beſucht war
Anſtelle des verſtorbenen Abg. Baſſermann wurde Ge
heimer Rat Friedberg zum Erſten Vorſitzenden und
zum erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden St reſe mann
gewählt. In der Diskuſſion zeigte der Vorſtand eine
volle grundſätzliche Einmütigkeit in der Frage des Kriegs
willens. Jn ſeiner Entſchließung wendet er ſich gegen diefort geſetzte einſeitige Hervorhebung unſeres See
willens, fordert eine ſtarke Durchführung aller das Gebiet

er bei der Kaiſerin

Die Fachreferenten äußern ſich über das Ergeb

che das deutſche



der Ernährung des Volkes berührenden Maßnahmen, be
tont die notwendige Fürſorge für die minderbemittelten
Schichten, insbeſondere für die ſchwerleidende gewerbliche
Mittelkhaſſe und die auf feſte Beſoldung angewieſenen
Kreiſe des Volkes, alsdann weiſt er die anmaßende, Ein
miſchung des Präſidenten Wilſon zurück und lehnt jede
Aufrollung der ſog. elſaßlothringiſchen Frage während
des Krieges oder bei den Friedensverhandlungen ente
ſchieden ab.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 24. Sept. Eine vaterländiſche

Verſſammbumg für Stadt und Land fand geſtern in
der hieſigen Stadtkirche ſtatt. Superintendent D. Lo
ren d, Paſtor Stuhr Burgwerben. und Paſtor
Schubze-Leißling hielten Anſprachen. Zum Schluſſe
wurde unter allgemeiner Zuſtimmung eine Kundgebung
am den Kaiſer abgeſandt, die folgenden Wortlaut hatte
„Die heute zu vaterländiſcher Kundgebung im Gotteshauſe
zu Weißenfels zahlreich verſammelten deutſch denkenden
Männer und Frauen aus dem Stadt und Landkreiſe
Weißenfels erneuern in flammender Entrüſtung über die
Frechheit der WilſonNote, in unerſchütterlichem Ver-
trauen auf unſer ſtegreiches Heer und ſeine Führer und
in dankbarer Würdigung der Verdienſte des Hohenzollern
auſes um unſer Vaterlandes Macht und Größe das Ge
übde umwandelbarer Treue, feſt entſchloſſen, durchzu

halten, bis ein Friede erlangt wird, der ehrenvoll iſt und
dem Deutſchen Reiche Sicherheit und Blüte in Zukunft
gewährleiſtet Nach Abſingung des Liedes „Eine feſte
deſuß unſer Gott wurden noch Kriegslichtbilder vor

geführt. SF Zeitz, 24. Sept. Dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk ſind
in den letzten Wochen bedeutende Mengen von naſſen
Brenneſſelſtengeln zur Trocknung überwiesen.
Bisher wurden nicht weniger denn 11 000 Kilogramm ge
ſammelt. Ein ſchönes Ergebnis, das durch die eifrige
Sammeltätigkeit aller hieſigen Schulen, ſowie derjenigen
des Landkreiſes erzielt worden iſt.

F Halberſtadt, 24. Sept. Auf die Kundgebung der
Handels kammer zu Halberſtadt ging ſolgende
Antwort des Kaiſers ein: Die von unſeren Feinden
verſuchte Aufwiegelung des deutſchen Volkes an Kaiſer
und Reich hat auch die Handelskammer zur Erneuerun
des Gelöbniſſes unerſchütterlicher Treue bewogen J

an

danke herzlichſt für dieſe Kundgebung und verkraue feſt
auf die Einigkeit des deutſchen Volkes mit ſeinen Fürſten,
auſ den Sieg unſerer gerechten Sache und eine glückliche
Zukunft des Vaterlandes. Wilhelm I. R.

Meuſelwitz, 24. Sept. Jm Kiefernſchacht der Braun
kohlen Abbaugeſellſchaft „Friedensgrube“ wurden zwei
Bergleute venſchühtet. Nach raſtloſen Bemü
hungen gelang es, den verheirateten Bergarbeiter Kahnt
ans Nißma, leider nur als Leiche, zu bergen, während
ſein Kamerad ſchwer verletzt wurde.

Erfurt, 24. Sept. Jm Alter von 56 Jahren ſtarb
plötzlich an einem Schlaganfall im Felde der Komman
deur dern 14. Jnfanterie-Diviſion Generalmajor d
pon Verſen, der früher Kommandeur der 76. Jnfan
deriebrigade in Erfurt war.

Erfurt 25. Sept. t Einer

e i rn
an s gefeim ten

i deren Mann im Fe ſteht, zum Opfer.eder holt Reß ſich eine Frau Büchner, die vorgab, ihr
Mann ſei Reiſender bei einer Erſurter Firma, friſieren
und erzählte ſo nebenbei, ſie könne von Bekannten gus
Bayern Lebensmittel nach Belieben bekommen. Jhr
Mann reiſte demnächſt dorthin und brächte alles mög
iüche mit. Den Bitten der Friſeuſe, ihr doch galch etwas
zu beſorgen, gab Frau B. ſchließlich Gehör und nahm
500 Mark in Empfang. Nur ließ ſie ſich nicht wieder
blichen. Außer dem Geld büßt die Friſeuſe noch eine wert
volle, der Frau B. auf Kredit gelieſerte Haargarnitur ein.
Wie zum Hohn ſandte die Schlaue von Berlin aus an
die Geſchädigie eine Karte

Jena, 24. Sept. Der Ernſt der Zeit ſowie dieallgemeinen Verpflegungsſchwierigkeiten ſcheint das Ober
haupt einer benachbarten dleinen Landgemeinde noch nicht
recht erkannt zu hab Zu dieſem Urteil zwingt folgende,
amher dem 27. Auguſt d. Js. qus bürgermeiſter
liche Beſſcheimigumng. Wegen Todesfalle be

9Pfund Fleiſch
was hier

durch beſcheinigt S

Jenger bemerkt hiBywaten fleiſch um der tieſtrauern der
ſchmerzgebeugten Leidtragenden die
Leichenſchmauſes, juſt wie in guter alter Zeit, zu ermög
lichen! Sollte man das von einem Bürgermeiſter in der
Zeit bätterer Einſchränkung ſür lich halten! Das hieſige
Lebensmittelamt war nun freilich etwas anderer Auf
faſſung, die von dem Dorfoberhaupt bewilligte Fleiſch

Opfer wägungen ſchweben,

menge wurde nicht angerechnet, und ſo iſt der Herr Bürger
meiſter in einige Verlegenheit geraten.

Wernigerode, 24. Sept. Jm Auguſt hatten wir über
die amtliche Schließung von 12 Hotels in
Wernigerode, Dreiannenhohne und Schierke wegen Ver
ſtoßes gegen die Kriegsgeſetze berichtet. Jetzt wird ge
meldet, daß Strafbefehle gegen die gemaßregelten
Hotelbeſitzer in Höhe von 1000 bis 5000 Mark ergangen
ſind. Desgleichen iſt auch gegen die vier Geheimſchlächter,
deren Vergehen den Schleichhandel erſt ermöglicht hat, mit
Strafbefehlen über je 6 Monate Gefängnis und 6000 Mark
Geldſtrafe vorgegangen worden. Drei als Helfer beteiligte
Perſonen ſollen mit 3, 2 Monaten Gefängnis und Geld
ſtrafen von 1500 Mark und 3000 Mark beſtraft werden.
Die Schlächter dürften jedenfalls Widerſpruch gegen die
Strafbefehle erheben. Ein Teil der Hotelbeſitzer will ſich
dabei beruhigen, die andern nicht. Die Schließung der

Hotels wird durch den Strafbefehl vorläufig nicht berührt.
Gotha, 24. Sept. Eine aus Waltershauſen zu Be
ſuch hier weilende Frau wurde von Vierlingen ent
bunden. Die Kindlein ſind am Leben.

es (S.-M.), 24. Sept. Ein ſchwerer
UAnglücksfall ereignete ſich im benachbarten Oberlind.
Der im Engelhardtſchem Sägewerk beſchäftigte Lehrling
Erwin Heinlein kam in die Transmiſſion, wobei ihm
beide Füße abgeriſſen wurden. Der Bedauernswerte iſt
r Kreiskrankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen er
liegen.

Gerichtsver handlungen
Wegen verbotenen Verkehrs mit einem franzöſiſchen

Kriegsgefangenen war die Näherin Emma Marquardt
aus Lüttgenrod. vom Schöffengericht in Oſterwick zu
wenn Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Da M die Strafe zu hoch erſchien, legte ſie Berufung ein.
Die Strafkammer in Halberſtadt verwarf die Berufung.

l Erfurt, 24. Sept. Am 7. Juli d. Js. wurde am
Tannenwäldchen bei Erfurt ein Luſt mord an der zwölf
Jahre alten Jrma v. d. Weih verübt. Der Täter wurde
am folgenden Tage in der Perſon des Hoteldieners Max
Böhm aus Erfurt ermittelt, der als Soldat beim Jn
fanterie Regiment Nr. 95 in Gotha eingezogen war und
auf Urlaub in Erfurt weilte. Böhm, der mit den Eltern
des Mädchen bekannt war, hatte das Kind unter einem
Vorwande in das Wäldchen gelockt, ſich dort an ihm ver
gangen und es dann mit einer Schnur erwürgt. Das
Kriegsgericht, vor dem der Mörder im und ganzen
geſtändig war, verurteilte ihn wegen Vornahme unzüch
Figer Handlungen mit Gewalt zu zohn Jahren Zucht
haus und Ausſtoßung aus dem Heere ſowie wegen
Mardes zum Tode.

Gesuncdheitsprlege-
2 Kohlennot und Volksgeſundheit. Der „Naturarzt“

re darüber: Die Kohlennot hat eine Reihe von Vor
ſchlägen gezeitigt, die eine ernſte e en der Volks
geſundheit bedeuten. So iſt auf einer Verſammlung der
e in Wiesbaden kürzlich der Vorſchlag ge
macht worden dadurch e u du

ſollen, nach Berliner
e n das Warmwaſſerbaden zu verbieten.

Wer die Zimmerlüftung durch Verbot des
Me urn ve einſchränken will, überſieht, daß die
Ausſcheidungen der Lunge und Haut die Zimmerluft in
kurzer Zeit mit giftigen Stoffwechſelprodukten ſo über
füllen würde, daß die Hinderung der Lufterneuerung eine
Verunreinigung unſeres Blutes, ja eine direkte Vergif-
tung durch Selbſtgifte und eine Hemmung des geſamten
Stoffwechſels zur Folge haben müßte. Jn 24 Stunden
ſcheidet der Erwachſene nicht weniger als 4500 Liter
Kohlenſäure gus (von den übrigen Stoffwechſelprodukten
abgeſehen). Auch unſere Haut gibt giftige Stoffwechſel
produkte in ſolchem Umfange an die Luft ab, daß nach
einem bekannten Experiment ein Tropfen Schweiß unter
die Haut eines kleinen Tieres, z. B. einer Maus geſpritzt,
den Tod des Tieres herbeiführt. Aber guch die Aufnahme
der nokwendigen Lebensluft, des Sauerſtoffs, von dem der
Erwachſene täglich 3150 Liter verbraucht, würde durch
Einſchränkung der Fenſterlüftung bedrohend gehemmt.
Ohne genügende Sauerſtoffzufuhr aber keine geſunde Blut
bexeitung, keinen ungehinderten Stoffwechſel. Die Ein
ſchränkung des Warmbades würde gerade bei
dem jebigen Mangel an Seife die notwendige Reinlich
keitspflege ſo ſehr unterbinden, daß die Zunghme von
Seuchen und Hautkrankheiten die natürliche Folge ſein
würde. Man hat auf, das kalte Bad als Erſatzmittel hin
gewieſen. Für Schwächliche und Kränkliche aber würde
dieſer Erſaß eine ernſte Geſundheitsbedrohung bedeuten.
Sanitätsrat Dr. Stille ſtellt in den Blättern für biolo
giſche Medizin (Juni, Juli) feſt, daß infolge der unge
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unahme der Blutarmut, beſonders unter den Frauen, ſtattgefunden hat. Für dieſe
wie für eine große Zahl anderer Kranken würde der Ver
luſt des Warmbades ine ernſte Lebensbedrohung bedeuten.
Gerade weil unſere Ernährungsverhältniſſe ſo unzuläng
lich ſind, muß die perſönliche Geſundheitspflege um
kräftiger ausgeübt werden. Für die Kränklichen und
Schwächlichen wenigſtens muß es möglich ſein, täglich eine
Wäarmabwaäſchung, gefolgt vom öfteren Luftbad, vorzu
nehmen.

Vermiſchtes.
Ein Hochſeefiſchdampfer untergegangen, Der in

Finkenwärdere bei Hamburg beheimatete Hochſeeftſch
dampfer „Katharina Magdalena“ ging bei dem herrſchen
den ſchweren Sturm unter, wobei die geſamte Mann
ſchoft ertrank. An Bord befanden ſich 3 Per
ſonen Bei den Rettungsverſuchen ertrank der Matroſe
Guſtav Gründer W bei Dresden.

12 Bergleute im Förderkorb abgeſtürzt. der
Kohlengrube Czeladz bei Sosnowice riß das Seil eines
mit 12 Arbeitern beſetzten Förderkorbes. Der Korb ſtürzte
in die Tiefe, wobei alle zwölf Arbeiter den Tod fanden.

Von einem ruſſiſchen Gefangenen erſtochen. Den
Wiener Arzt Joſeph Straſſer überfiel, als er im Ge
fangenenlager Salzerbach (Niederöſterreich) einen franen Offizier unterſuchde, ein ruſſiſcher n

ieſer bohrte dem Arzt ein Küchenmeſſer in die Bauch
höhle. Straſſer hatte noch die Kraft, ſich eitlen Notver
band anzulegen und ſeine Überführung ins Kwrankenhaus
zu veranlaſſen. Straſſer ſt g r b jedoch nach Dagen.

t

ſcha

nügenden Ernährung eine

Brandkataſtrophe in Ungarn. Die „RNeichenberger
Zeitung“ meldet aus Budapeſt: Jn der Ortſchaft Her
nadſo ſind am Sonnabend 128 Wohnhäuſer und 200

H.

einerer Kohlenmengen, ſe wenn ſie ihr nſcheiden vorbrachten, ül et lange warten ließ und
grob anfuhr. Nach ſorgfältigſter Prüfung der Sachlage
verbot das Kriegswucheramt bell den Kleinhandel, da
es im ungehörigen Benehmen eines Gewerbetreibenden
dem Käufer gegenüber eine Unzuverläſſigkeit im Sinne
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuläſſtger Per
ſonen vom Handel erblickte. Möge das zur Warnung
dienen!

Zwei Familiendramen in Berlin. Jn ihrer in der
Taborſtraße 24 belegenen Wohnung wurden der Schau
ſpieler P. e der am Berliner „Thalta Theaterin kleineren Rollen beſchäftigt war nebſt ſeiner Fran
und drei Kindern tod auf gefunden. Alle fünf
Perſonen haben ſich mit Zyankali vergifhet. Der
Grund zu der ſchrecklichen Tat ſoll in Nahrungsſorgen be
ruhen. Jn der Regensburger m hat der Kaufmann
Sch., der augenblicklich ſeiner mülikäriſchen r
gemilgt, ſich und ſeine Frau erſchoſſen.
glaube Grund zur Eiferſucht zu haben und geriet deshalb
Freitag nacht auf der Straße mit ſeiner Frau in einen
Wortwechſel, in S Verlauf er plötzlich einen Revolver
zog und ſchnell hintereinander zwei üſſe auf ſeinee e Dann ſtötete er ſich durch einen Schuß in die

hläfe.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rö n e r in Merſeburg
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2. Vorbereitung der Reformation.

Die 95 Sätze. 4. Cajetan und
Miltitz. 6. Die n zuLeipzig. 6. Die Bannbulle. 7. Der
r ver zu Worms. 8. Das Exil
zuf der Wartburg. 9. Die Bilder
ſtürmer. 10. Der Bauernkrieg.
11. Die Wiedertäufer in Münſter.
12. Die Reichstage zu Nürnberg
und der Convent zu Regensburg.
(8. Das Torgauer Bündnis und
der erſte Reichstag zu Spelkerx.
(4. Einführung der Reformation
in Kurſachſen. 1b6, Der zweite
Reichstag zu Speier. 16 Das
KReligionsgeſpräch zu Marburg.

Zu haben in der
Merſehurger CorreſpondenKweditpn des

Reformatſhn'.
Eine dem proteſtantiſchen Volke gewidmete Schilderung.

Preis geheftet 20 Pfennig.
Juhaltsangabe:

17. Der zu Augsburg.
18. Der ſchmalkaldiſche Bund un
der Nürnberger Religionsfriede
19. Eroberung und Reformierung
Württembergs. 20. Die Concils
ermne 21. Einführung der Re
ormation im Herzogtum Sachſen

und in der Mark Brandenburg.
23. Die Religionsgeſpräche zu
Worms und Regensburg. 28,
Jrrungen und Verwickelungen.
32. Letzte Verhandlungen. 265. Der
ſchmalkaldiſche Krieg. 26. Das
Augsburger Jnterim. 27. Der
Paſſauer Vertrag. 28. Der Augs

burger Religionsfriede-

Delgrube 9.

Achtung
Zahle für alte

wollene Etrumpfabfälls
Kilo 1,65 Mk., für Lumpen unRMetalle höchſte Preiſe ver

Frau Irmisch, Johonnlsgtr. 165.
t genan auf de Hummer zu 3ten,

I RBettnässen. CBefreiung gar ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret. Sanitas,
i. V., Flößauftr. 28.

Merſeburger Mieterverein.
ir machen unſere Mitglieder

darauf aufmerkſam, daß im Be
darfsfalle Formulare zu Miets
verträgen vom Vorſtande koſten
los zu beziehen ſind.

Fröbe Vorſitzender

3 lches Stenografräulsein, hie nd Schrei
maſchine erlernt hat und ſchon
im Büro tätig war, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung Off. unter
„Steno“ an die Exp d. Bl. erb.



S Er
Die reichſſchen kinange für Herbst und Winter

r J. Bern
Doperetäg den 27. Sept h. c. f.

im Ratsoller.tie Dumen- a Kinder -Bekle—dune

Häntein W Jackenkletdern S Röcken S Blusen
garnierten Damenkleidern W Kinderkleidehen

M
Im V. D. H.

Nittwoch den 26. d. M.
Verſammlung.

fertigen Damen- und Rinder-Hüten, Formen und
Pufzzutaten, ferner in

Kleiderstoffen aus Wolle und Seide
bitte ich zu besichtigen und meine Auslsgen zu begchten,

Otto Dobkowitz, Merseburg,
Sonntags geöffnet von 8—9 und 112 Var,

nen I M n n

Der Oben

Obſtdarre
in der Cinkochküche vom Roten
Kreuz am Kloſter Keht der
Bürgerſchaft zur Verfügung.

5 Pfd. friſches Obſt
Annehme uur nachmittag

zwiſchen 4 und 5 Uhr.n wüiiſüiiügnn
Roßſleiſch un eiſchwarenverkauf

d iündet am 26. Septembere bei Hoffmann, re Sreite Straße Nr. 4,
e von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1— 100

att.
e in An n n eine beſtimmte Art von Fleiſch oderFte ſteht nicht.Merſeburg, e 25. September 1047. L. A. I 87517.

Das ſtädtiſche Lebensmittelawt.r

e

Feine J
bleiben unſere Geſchäfte

Mittwoch den 26. September
bis 6 Uhr abends

u
ahengs s Vnr, S

im „TIVGOLI“
Veranstaltet von der

Konzertgängerin Frl. mmy Hertel
sowie den Terren

Professor Frifz von Bose (hlavlen),
Lehrer am Königl. Konservatoriunm 20 Leipzig,

und Konzertmelster Hugo Hamann lollne),
Vom Gewandhaus z20 Leipzig.

S. Hoffmann, am 19.

I

n
S

S

Wh

wut
m

cſener linnn
u
h

Zum Vortrag Kommen Kowpositionen von Beethovep,
MWeber, Schumann, Chopin, Wolt, Brahms u. a.

Vorverkauf bei Herm Ka f. Frahnert, Kl. Ritterstr.

Der Reinertrag ist hestimmt zum
Besten des Roten Kreuzes ung

der Rriegsnöfspende.C. III III 4Ter Scvkiſgenhanns,
lttwoch den 26, Seplembet, ahenas 6 Vhr,

g. Wohulliäligheifs-
undk

Agttedsngerf,
der auf der Rückreise nach der Front beßodlichenJ e Ceamten Renimente-Kepele des latenterle Renſwents Hr. 434

höhere Privat (Leitung: Musik meister Grose).Prof. anger S nrhenhule e e
ne a. Erlechengtrage S Idepwon es u Der Ertrag t für den Npterdllehenentords des Regiments bertimm.

Klagron on et bis einseohlien Kinſ. e nnten Examen Der ine en e ar T a M. BilenbergerVogkun des Winter ham am fl. Okt. I8, Prospekt-

helm t

Spezial- S
Leinen und

Tischzeuge Betten
Als Art Wäsche

Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernruf 359,

3

S 8

Volchüche.
Die nen werdendon jetzt an

von b 7 Uhr
ausgegeben.

Die Verwaltung.
Herr sucht freundl. mod. Immer

Angeb. unter G an die Exped.
d. Bl. erbeten.

lernt Cerneh.
gtertalwaren u.ür meinS ſuche ich unter a

S günſtig. e für 1. April918 Z4 m Sehr u

Vecltuſern
ſtellt ein

Wilhelm Könler,
Gotthardtſtr.

C
und

jADper Mädchen z.bernen

ſoſort geſucht.
Marie Hüller Naohf.,

Kleine Ritterſtr 11.
Zuperl. Geſchirtſührer

(guter Plerdepfleger)

S r ſofort geſuchtBürger ches Prauhaus.

Ein ſleißiges, ehrliches
Mädehnen,

17--18 Jahr alt, wirdkrankang des jetzigen M dchens
für ſofort geſucht.
S Wipples, Jobannisſtr. 2.

Zum 1. oder 16. Oktober
tüchun Aeitnddhen

oder einfache Stütze
bei ar Lohn in kl. herrſchaftl.
Haushalt geſucht.

Angeb. mit Zeugmgsabſchr.Gebaltsanſor zu richten on
FrauReg. Baumeiſter Kuaolph,
Halle a. G Talſtr. 11.le als Dſenſim üdchen wird
zum 1. Oktober geſucht. Nä es

Sgalſtr 1, 1zum I. 19. ans
Auſwartung e e ehe
geſucht. Frau Rechn. Rat Stoebe,

T Lindenſtraße v.
Jüngere Frau zur Auſwartung

abends 6-8. Uhr geſucht.
Woche 4 Mark.e 18, 2 Tr. l.

Vine ſauhere Auſwertung
geſucht Gotthardtſtr. 80, 2 Tr.Hlerge e Se



Ter
25er.

Abg. Kopſch über die
Friedensziele.

Jn einer ſehr gut beſuchten öffentlichen Verſammlung
in Kalke ſprach am Sonnabend Reichs und Landtags
abg. Kopfch über die politiſche Lage. Der geſchätzte
Parlamentarier machte bei der Beſprechung der Friedens

überzeugungsvolleveſtredungen folgende packende und
Ausführungen

Von Anfang des Krieges an hat Kaiſer und Regierung
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir keinen Erobe
rungekrieg führen. Zur Verteidigung von Deutſchlands
Grenzen und Deutſchlands Ehre mußten wir zu den
Waſſen greifen, doch die Regierung hat während der
anzen Kriegsdauer an der Erklärung vom 4. Auguſt 1914
ſtgehalten. Unſere großen e e haben es dannaber zuwege gebracht, daß gewi ſe Kreiſe die Kriegsziele

immer weiter hingusſtreckten. Sind dieſe Wünſche im
Freundeskreiſe unbedenklich, ſo vilden ſie doch in Der
Offentlichkeit eine große Gefahr in ſich. (Beifall.) Sie
ſind geeignet, das Ende des Krieges immer weiter hinaus
zuſchſeben. Die ausſchweifenden Pläne der Alldeutſchen,
die kein Verſtandnis für die Not des Volkes und die furcht
haren Strapazen unſerer Frontſoldaten haben, war ſe

Gegenmaßnahmen. (Oho!-Rufe.) Sie haben hierfür
ein Verſtändnis, denn ſie leiden nicht in gleichem Maße

darunter Nicht alle im Volke haben ein kleines U-Boot
Zur Verfügung, das ſie mit dem nötigen Fleiſch, Schinken,

iern ber verſorgt. Cebhafte Heiterkeit. Jhnen ſcheint
auch unbekannt zu ſein, wie viele Exiſtenzen bis jetzt zu
grunde gegangen ſind. Schon ein Gang durch die Straßen
müßte ſie eines Beſſeren belehren. Wieviel kleine Schilder
mit der einfachen Aufſchrift: Wegen Einberufung ge
ſchloſſen So wenig Worte und ſo ſchwerer Jnhalt. Alle
dieſe müſſen nach dem Kriege wieder dort anfangen, wo
ſie vor 20 Jahren jung ihre Lebensſtellung begründeten
Haben ſie eine Ahnung von der Sehnſucht unſerer Sol
daten nach Heimat und Familie (Zuſtimmung.) Einen
7 jährigen, einen 30 jährigen Krieg konnte man wohl mit
Söldnerheeren führen. Wir aber führen den Krieg mit
Volksheeren, das ganze Volk iſt daran beteiligt, leidet
darunter und wernſcht den Krieg keinen Tag über das
Notwendige hinaus zu verlängern. Die Herren, die den
Krieg zu verlängern wünſchen, um Eroberungen zu machen,
e ſich alle in geſicherter Lage. (Lebhafte Zuſtim
mungDieſes Vorgehen bewog die Reichstagsmehrheit zur
Einbringung der

Friedenskundgebung.
Redner verlas dieſelbe im Wortlaut

wollen. Wenn wir erzwungen e
wollen, ſo iſt damit nicht geſagt, daß nun bſoll, wie es früher war. Daß wir z. B. Kiautſchou zurück
erhalten und manche andere Kolonien, die über den ganzen
Erdball zerſtreut ſind, glaubt kein Menſch. Wenn wir
aber einenrieden des Ausgleichs und der Verſtändigung
erſtreben, der erzwungene Gebietsäbtretungen ausſchließt,
Dann müſſen wir dafür entſchädigt werden. Jür Kiaut
ſchom und andere iale Gebietsverluſte iſt der Kongo

z j oUm eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Und halten Sie an dem Vorſatz feſt, daß alles vor

Jhren Eltern ein Geheimnis bleiben ſoll 2“
„Ja und ich bikte auch Sie darum herzlich.

Meiner armen Mutter würde es grenzenloſes Leid be
reiten, weil ich leide, und mein Vater würde die arme
Sabine hart und ungerecht verurteilen.“

„Die arme Sabine ungerecht verurteilen. Pah! rief
Magdalene, ihre innere Erregung und Empörung ſchwer
meiſternd und die Achſeln zuckend.

„Jgwohl, die arme Sabine ungerecht verurteilen“,
wiederholte Stoltzing nicht ohne Schärfe. „IJch begreife
nicht, Fräulein Magda, warum gerade Sie keine, auch nicht
die geringſte Entſchuldigung für Sabine gelten laſſen.

nd ich wundere mich, daß Sie ſie immer noch ent
ſchuldigen, nach dem Schmerz, den ſie Jhnen angetan.“

Sie vergeſſen, daß ich Sabine liebe, heute noch trotz
allen, und daß ich ihre Ehrlichkeit ſchätze. Denn, glauben
Sie mir, ich kenne Sabine veſſer, es iſt ihr gewiß nicht
leicht geworden, mir weh zu tun. Doch laſſen wirs.
Da kommt Mamg, bitte teilen- Sie ihr die Zeitungsnach
Der er ſah auf ſeine Uhr, „mich ruft die Pflicht ins
Kontor.“

Gr eilte ſeiner Mutter entgegen. Die Kommerzien
rätin ſtreckle ihrem Sohne die Hand entgegen und ſah ihm
mit ihrem milden, warmen Lächeln in die Augen.

„Jeh komme und du gehſt, Georg?“
„Der Papa, weißt du, wartet nicht gern, Mütterchen

verzeſh. Geh nur, und laß dir von Fräulein von Grume den neueſten Hofbericht vorleſen.“

ber Sabinens Heirat
Ja xEr drückte flüchtig ihre Hand und eilte den Weg ent

lang. Thereſe Stoltzings Blicke ſolgten ihm.
Wie er verändert iſt, wie ganz anders als jel“ Sie
e. „Sollte er im tiefſten Herzen doch? Hm, ich

ehe noch nicht klar darin.“
J Magdalene gärte der Groll und der Zorn weiter.
Wie er ſie liebt, dies otterbafn herzloſe und wortbrüchige Geſchöpf“, murmelte ſie. Mein Gott, wie ſind

die Männer Es wird behauptet, daß wir Frauen treuer
ſind. Lüge! Wo der Mann wahrhaft liebt, da iſt ſeine
treue Hingabe an das Weib ſeines Herzens genau ſo uner
ſchütterlich, wie die der Frau.

Georg ſagte mir im Vorübergehen, Sie hätten inter
eſſante Hoſberichte, die Hukunft Sabinens betreffend;

Und wie iſt ſie miß

Mittwoch den 26. September

ſtaat und angrenzende Gebiete doch die gegebene Entſchädi
gung. Und ebenſowenig kann man von erzwungenen Ge
bietsabtretungen reden, wenn wir den Selbſtändigkeits

„Rerſebnrger Correſp
See mm

regungen in Kurland, Polen, Litauen uns wohlwollende
gegenüberſtellen und ſie unterſtützen. Auch daß in Bel
gien der deutſche Stamm der Vlamen unterdrückt wird,
iſt
Belgien nie annekkieren wollen, aber damit nicht geſagt,
aß Belgien in der alten Form wiederhergeſtellt werden

wird.

wieder unterdrückt und geknechtet werden. Auch das darf
nicht wieder ſein, daß Belgien ein Einfallstor für Eng
land bildet. Jch habe in Zeebrügge geſehen, wie in jahr
zehntelanger Arbeit Belgien ſich zum Einfalltor für Eng
land gemacht und damit durch die Tat die Neutralität
verletzt hat. Das kann man erkennen, auch ohne Militär
zu ſein und ohne die gufgefundenen Dokumente geleſen zu
haben. Die breite, lange Moles die Truppenlandungen
erleichtert, die breiten Heerſtraßen, auf denen vier Ko
lonnen bequem nebeneinander fahren konnten, machten
Belgien zum Einfalltor für England, während die Maas
feſtüngen gegen Deutſchland gerichtet waren. Wir brauchen
aber Belgien nicht zu annektieren, um uns für die Zu
kunſt davor zu ſichern, daß es zum Aufmarſchierterrain
und zur wirtſchaftlichen Domäne Englands wird. (Bei
fall.) Auch finanzielle Vergewaltigungen lehnt die Re
ſolution ab. Wer immer noch von großen Kriegsentſchädi
gungen träumt, den frage ich: Wer ſoll ſie zahlen Die
anderen haben doch ebenſo ſchwer, jg noch ſchwerer an der
Not des Krieges gelitten. Aber ſie haben etwas, was wir
brauchen, um unſere Wirtſchaft wieder aufzubauen: Roh
ſtoffe, die uns fehlen! Wenn wir uns darüber verſtändi
gen, daß uns dieſe zu billigen Friedenspreiſen geliefert
werden, dann iſt das ebenſo werkvoll, ja noch wertvoller
als eine Geldentſchädigung.

Den letzten Abſchnitt der Friedenszielerklärung aber
laſſen die Gegner in der Regel ganz weg. Darin heißt es:

„Solange die feindlichen Regierungen auf einen
ſolchen Frieden nicht eingehen, ſolange ſie Deutſchland
und ſeine Verbündeken mit Eroberung und Vergewalti
gung bedrohen, wird das deutſche Volk zuſammenſtehen
und wie ein Mann ausharren und kämfen, bis ſein und
ſeiner Verbündeten Recht auf Leben und Entwicklung
geſichert iſt.“

Das iſt kein Bekenntnis der Schwäche.
Wollen uns die Gegner nicht zugeſtehen, was zu unſerem
Leben und unſerer Entwicklung notwendig iſt, ſo geht der
Kampf weiter.
Aber man darf die Wirkung dieſer Reſolution nach
innen und außen nicht überſehen. Nach innen hat ſie
bewirkt, daß ſcheinungen, die u icht unbekannt

Offent

J trale: eſlos g
vorgerufen.

Wir haben damit kein Friedensangebot gemacht, ſon
dern nur bekundet, daß das deutſche Volk zum Frieden
bereit iſt, wenn die Gegner eine Verſtändigung ſuchen.
Aber die a e v die die Reſolution in gewiſſen Kreiſen
im Jnland fand, war nicht ſachlich. Beſchimpft ſind die
Reichstagsmitglieder worden, beſchimpft ſind die, welche
für Deutſchlands Einigkeit ſchon kämpften, als jene noch
nichts davon wiſſen wollten. (Zuſtimmung. Erneute
Wol Rufe
leſem Sie doch, Liebſte“, ſagte die Kommerzienrätin näher-
tretend, und beide Damen nahmen unter einer Trauereſche
Platz, deren Zweige ſich bis zur Erde ſenkten, nur einen
kleinen, bogenartigen Eingang freilaſſend.

Die Verlobung Sabinens mit dem Herzog Nikolaus
von Weißenburg hatte im ganzen Lande und weit darüber
hinaus, naturgemäß aber in Weſſelsberg, die höchſte Über
raſchung hervorgerufen, und Fräulein Geſine v. Schwechten
war im Whiſtkränzchen die wichtigſte, im Städtchen die
intereſſanteſte Perſönlichkeit geworden. Die „Woche“ und
andere Familienblätter brachten die Bilder des Herzogs
und ſeiner jugendlichen Braut, in den Schaufenſtern ſah
man ihre Photographie, und die bis dahin unbekannte,
arme Baroneſſe Vöslau war mit einem Schlage die meiſt
genannte und viel beneidete Perſönlichkeit des Tages ge
worden.

Madame RücherGentil erhielt eine große Photographie
des Brautpaares in koſtbarem Rahmen mit einer eigen
händigen Unterſchrift des Herzogs, und um derſelben einen
wirklichen Ehrenplatz zu ſchaffen, verſchwand wenigſtens
für die erſten drei Wochen von dem Mitteltiſch des Wohn
zimmers, außer einigen Büchern und einem Strauß immer
friſcher Blumen, alles, was zu den Toilettengegenſtänden
der lebensfrohen Künſtlerin gehörte und ſo oft zu humo
riſtiſchem Stilleben ſich dort zuſammengefunden hatte.

Neugier war ein beſonderes Merkmal der guten
Weſſelsberger, und ſpeziell da, wo es ſich um die groß
herzogliche Familie handelte. Als man nun nach vergeb
lichen Erwartungen erfuhr, daß die Herzogs-Braut wicht
nach Weſſelsberg zurüi kehrem, ſondern bis zu ihrer Ver
mählung im Hauſe der Gräfin Dettersbach bleiben werde,
erhoben ſich manche Klagen der Enttäuſchung, ohne daß
das Intereſſe dadurch geſchwächt worden wäre, oder es
irgendeinem anderen Ereignis, ſelbſt dem politiſch inter
eſſanteſten, gelungen wäre, neben dieſem unerſchöpflichen
Thema auch nur das kleinſte Plätzchen zu behaupten

Der Kommerzienrat war in keiner beſonderen guten
Stimmung, als Georg eines Vormittags zu ihm ins
Privatakontor trat wichtige Lieferungen in Roheiſen
waren nicht zur richtigen Zeit eingetroffen und der Fa
brikant, dem er zu liefern hatte wurde ungeduldig.

„Jch ſtöre dich wohl, Papa?“ fragte Georg mit be
klommener Stimme.
„Stören? Was heißt ſtören

Äwxger über Drettel und Driberg.
was wollteſt du mir ſagen, mein Junge?“

Georg begann etwas unbeholfen ſeine Wünſche und
Pläne vorzubringen. Es müßte jo mit Vorſicht ge
ſchehen, um dem Vater den eigentlichen Grund nicht zu

ger noch an dem
gs tut nichts,

darin nicht eingeſchloſſen. Die deutſche Regierung hat

wird. Wir haben die Vlamen vom walloniſchen Joch be
freit und wir haften mit unſerer Ehre dafür, daß ſie nicht die

poligeib

verraten.

ondesrt“.
1917
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Auch das Vorgehen der neugegründeten Vaterlands- Partei Peken Aufruf Redner zergliedert) iſt
ebenſo bedenklich. Dem Aufrufe nach müßten eigentlich
alle 65 Millionen Deutſche Mitglied der Partei werdendenn an Vaterlandsliebe ſteht den Unterzeichnern wohl
keiner nach. Der Aufruf iſt

eine Beleidigung für das deutſche Volk.
Wir verbitten es uns, daß ein Unterſchied in unſerer
daterlandsliebe gemacht wird. Alle Schichten und alle
arteien verteidigen unſer Vaterland. (Gr. Beifall. Auch

Alldeutſchen und die Deutſche Vaterlandspartei ſind
nicht imſtande, unſerem Volke mehr Brot, Fleiſch und
Kartoffeln zuzuführen, wohl aber ſind ſie imſtande, be
ſtimmten Kreiſen durch Verlängerung des Krieges rieſige
Kriegsgewinne zu verſchaffen.
Die Antwort unſerer Regierung auf die Friedensnote
des Papſtes fällt durch den vornehmen, verſöhnenden Ton
u gegenüber den unflätigen Worten Wilſons. Sie ent
hält eine milde Bezeichnung der u und Ver
meidung des Eingehens auf Einzelfälle. Alles Nähere iſt
Sache einer Friedenskommiſſion. Wir haben auch Rück
ſicht auf unſere Verbündeten zu nehmen. Die Beantwor-
kung der Frage: Wann wird Friede, hängt von vielen
Faktoren ab, aber er iſt auf dem Wege, und wir erhoffen
ihn, ehe die Weihnachtsglocken klingen. Dann wird
Deutſchland einer ſchönen Zukunft entgegengehen. (Lang
anhaltender Beifall.

Merſeburg und Umgegend.
25. September.

Ein Merſeburger als erfolgreicher Flieger. Der
Mechaniker Rudolph Klimke, bei einer Jagdſtaffel im
Weſten, iſt für bewieſene Tapferkeit zum Leutnant
befördert worden. Klimke, der mit dem Eiſernen
Kreuz 1. und 2. Klaſſe bereits ausgezeichnet iſt, iſt ein
Sohn des verſtorbenen Formers Klimke von hier.

Die Fettwenge für die laufende Woche vom 23. bis
29. September iſt guf die gewöhnlichen Fettmarken (Ver
alen en auf 36 Gramm und auf alle Zuſatzmarken (mit rotem 2) auf 50 Gramm feſtgeſetzt
Der Höchſyreis für Fertel dis zum Gewicht

Der Höchſtpreis für Ferkel bis zum Gew von
15 Kilogramm iſt auf 1,40 Mark für das Pfund Lebend
gewicht ab Stall feſtgeſetzt.

Das Verbot des Ankaufs von Lämmern zur Schlach
tung wird für BVocklämmer und Hammellämmer mit dem
1. Oktober d. Js. aufgehoben. Ausnahmen von dem Ver
bot können ſür weibliche Schaflämmer in dringenden
Fällen vom Aandrat ezw. in Stadtkreiſen von der Orts

zhohärde 39 ebaſſen werde

9

war. ſtädtiſche Lebensmittelamt
richtet daher das Erſuchen an die Fiſchhändler und Kauf
leute, dieſes Beſtreben unterſtütßen zu wollen und glei
ging anzugeigen, in welchem Umfange ſie bereit ſind, den

erkauf zu übernehmen. Nun, hoffentlich bleibt es
nicht bei dieſen Vorbereitungen.

Zur Sicherung der Herbſtbeſtellung und Bergung
der Hackfruchternte wird das ſtellv. Generalkommando ſo
weit Mannſchaften verfügbar ſind, militäriſche Hilfskom
mandos zur Verfügung ſtellen. Dahingehende Anträge

t 9. e an das Kgl. LandratsekanntVergl. machung
S J e

Er konnte ihm ja nicht offenbaren, was alles
in dieſen letzten Wochen in ihm gekämpft, was er ge
litten hatte und noch litt, konnte ihm micht ſagen, daß
ihm der Gedanke unerträglich ſei, hier in Weſſe sberg
weiter zu leben mit dem Bewußtſein, daß Sabine, die er
hier gefunden, nun einem anderen angehören würde.
Er fühlte es, z er nur e ſein ſeeliſchesGleichgewicht und ſeine Ruhe wiederfinden würde, wenn
er Neues in ſein Leben brachte, wenn er ſich mit aller
Energie herausriß aus dem alten Geleiſe.

Aber ſchon nach den erſten, einleitenden Worten et
hellte ſich des Kommerzienrats Geſicht und er kam dem
Sohn auf halbem Wege entgegen.

„Es iſt mir lieb, ſehr lieb, daß du dich dazu ent
ſchloſſen r Georg, es iſt jetzt auch wirklich die geeig
netſte Zeit dafür. Wer weiß was in ein, zwei Jahrenſein mag! Du verſtehſt mich?“ Gr lächekte vertraulich
Und zwinkerte verſtändnisvoll mit den Augen. Georg
gab ſich den Anſchein, es nicht zu bemerken.

Abends am Teetiſch wurde alles auch mit den Damen
beſprochen, die Kommerzienrätin hörte nicht ohne Be
kümmernis, daß ſie ſich wieder lange Zeit von dem Sohne
trennen i je widerſprach nicht, aber in ihr befeſtigte
ich immer der Glaube, daß dieſe Heimatflucht vielleicht
n mit Sabine und ihrer Verlobung im Zuſammenhang

ehe.
„Was ſagſt du zu Georg?“ fragte ihr Mann ſie, als

ie am Abend im gemeinſamen Schlafzimmer waren.
Shereſe hatte ſich e gelegt, der Kommerzienrat ging,

ſich auskleidend, in dem großen Raume hin und her, es
war dies ſo ſeine Gewohnheit.

„Du wirſt von mir nicht erwarten, daß ich mich über
mäßig freue aber von deinem Standpunkt aus ſtehſt
du die Sache wohl anders an“, entgegnete ſie.

„Na, weißt du Thereſe, ja das kue ich, aber eine
andere Hoffnung tritt dadurch wieder bei mir in den
Hindergrund. Wie er ſich ſo gegen das Ausland wehrte,
dechte ich an Magda.“

„Nein, den Gedanken gib auf, damit iſt es abſolut
gichts.“ Die Kommerzienrätin ſeufzte

„Schade“, meinte ihr Gatte. „Jch glaube, er hätte
nicht umſonſt angefragt.“

Frau Thereſe ſchwieg. Sie lag noch lange wach und
ihre Gedanken veſchäftigten ſich mit dem Sohn; es tagt ihr
weh, daß er ihr etwas verbarg und weil ers tat, wußte
ſie, daß es etwas ſein müſſe, was ihr Schmerz bereite.
Sie hätte auch den Schmerz gern auf ſich genommen wenn

ihn nur hätte tröſten dürſen.n (Fortſetzung folgt.



Lederabfälle und Sohlenſchoner. Die Verfügung,
daß die Lederſohlenſchoner vom I. Oktober nicht mehr her
geſtellt werden dürfen, hat in vielen Kreiſen lebhafte Be
unruhigung hervorgeruſen, da man befürchtete, daß nun
überhaupt keine Lederflicken mehr zu Schuhreparaturen
freigegeben werden. Das Verbot iſt aber, wie das Mit
glied des Sachverſtändigenbeirats der Erſatzſohlengeſell
ſchaft, Albert Laſch, dem „Berl. Tagebl.“ mikteilt, gerade
deshalb erlaſſen worden, um die Bevölkerung vor über
vorteilung zu bewahren und den Schuhmachern möglichſt
viel Lederabfälle zu Flickzwecken zur Verfügung ſtellen zu

4 können. Durch die Herſtellung der unverantwortlich
teuren Sohlenſchoner wurden ſchon viel zu lange der Be
völkerung große Mengen geeigneter Lederabfälle entzogen,
die für Ausbeſſerungszwecke weit wichtiger ſind. Statt
adß wie bisher die Lederabfälle in kleine, gleichmäßig ge
e Stückchen zerteilt werden, ſollen die jetzt unzer
chnittenen als Flickleder beſſer und billiger verwerket

werden. Nun, wir werden ja ſehen! Zunächſt hat die
Verfügung einen wahren, Anſturm guf die Geſchäfte ver
anlaßt, die mit Sohlenſchonern handeln.

Bei der Herſtellung von Marmelade wird, wie wir
von unterrichteter Seite erfahren, von einer Streckwng
mit Kürbis und Gurken Abſtand genommen
werden. Die Verſuche mit einer ſolchen Streckung haben
nicht zu einem befriedigenden Ergebnis geführt. Gott
ſei Dank!

Eine Belehrung der Schüler über die Ruhr iſt vom
preußiſchen Unterrichtsminiſter angeordnet. worden. Wenn
auch in der Mehrzahl der Fälle die Erkrankungen nur
leicht verlaufen ſind, und ein Grund zur Veſorgnis nicht
vorliegt, ſo weiſe doch eine Reihe von Todesfällen an Ruhr
bei Kindern und Erwachſenen darauf hin, daß die Ruhr
einen bösartigen Charakter annehmen kann. Es ſei des
halb notwendig, mit allen Mitteln der Weiterverbreitung
der Seuche Einhalt zu tun. Neben der Durchführung der
ſanitätspolizeilichen Bekämpfung komme es vor allem dar
guf an, die Vevölkerung über das Weſen der Ruhr und
die Art und Weiſe ihrer Ubertragung aufzuklären. Sie
ſoll darüber belehrt werden, daß die Beobachtung pein
licher Sauberkeit, vor allem beim Eſſen und bei der Be
reitung und Aufbewahrung der Speiſen, eines der wirk

n zur Verhütung einer Übertragung der
uhrkeime iſt.

Wäſchebeſtandsaufnahme in Hotels uſw. Am 1. Ok
tober findet eine
Tiſchwäſche ſkatt, die ſich im Beſitze von Wäſcheverleih
geſchäftem ſowie von Hokels, Gaſtwirtſchaften, Penſionen,
privaten Krankenanſtalten, Schiffahrts-, Schlafe und
Speiſewagenbetrieben und dergl. befindet. Die Beſitzer
ſind verpflichtet, die am 1. Oktober in ihrem Beſitz oder
Gewahrſam befindlichen Gegenſtände der vorbezeichneten
Art der Reichsbekleidungsſtelle anzumelden. Die Melde-
pflicht erſtreckt ſich jedoch nicht auf ſolche Beherbergungs-
tätten, in denen nür bis zu fünf Betten für Gäſte zur
erfügung ſtehen, und nicht auf ſolche Gaſtſtätten, die nur

bis zu drei fremde Perſonen dauernd. beſchäftigen.

D

den Winterverbrauch haltbar zu machen Es e
ſich dringend daß von dieſer Möglichkeit baldigſt ſeitens
des Publikums in weiteſtem Umfange Gebrauch gemacht
wird, denn es läßt ſich nicht überſehen, ob binnen kurzer
zeit noch genügende Vorräte für dieſen Zweck zur Ver

fügung ſtehen werden. Ja, wie viele oder wie wenige
önnen bei einem Preis von 50 Pf. und mehr für das

Pfund Apfel es gibt angeblich nur ſolche der Gruppe I
ſich a Mengen zum Trocknen kaufen

uf das Wohltätigkeits- und Abſchiedskonzert am
Mittwoch Abend im „Neuen Schützenhauſe ſei

nochmals hingewieſen. Es handelt ſich um die ge ſam e
Kapelle des Jnfanterie- Regiments
434, die be ihrem kürzlichen hieſigen Gaſtſpiel infolge
der guten künſtleriſchen eiſtüngen viel Anerkennung fand
und die ſich nunmehr dafür auf der Rückreiſe nach
Der Front in einem Abſchieds konzert den Merſe

Kreuzes und der Kriegsnotſpen de ſindet be
kanntlich morgen Mittwoch abend ein großes Künſt
herkonzert von Frl. Emmy Hertel hier, Profeſſor
Fritz von Boſe (Klavier) aus Leipzig Und Konzert
meiſter Ha mann (Violine) aus Leipzig ſtatt. Wir
machen auf die Veranſtaltung nochmals beſonders auf
merkſam.

Eingeſandt. Wer kann mir guten Rat erteilen, wie
ich das h lärmende Flackern und Puffen meiner
„Hängegaslampen“ abſtellen kann Ein Fach
mann, den ich vor Wochen zu dem Zweck ſchon im Hauſe
e konnte die Brenner nicht regulieren und ſchob die
Urſache auf den jetzigen Gasdruck. Da die Lampen
in dieſem Zu tand vollſtändig unbenutzbar ſind, und ich,
trotz aller Bemühungen keinen Sachverſtändigen be
kommen kann, wäre ich für Beſeitigung des Mißſtandes
ſehr dankbar

Ein Leſer, der nicht gern im Dunkeln ſitzt!

Stacltverordneten Sitzung.
Merſeburg, 24. Sept.

Jn der heutigen Sitzung waren anweſend Erſter
Bürgermeiſter Hertzog, die Stadträte Blanken
burg, Schmidt, Thiele und Teichmann, das
Kollegium war durch 18 Stadtverordnete vertreten.

Die Verhandlungen leitete der ſtellv. Stadtv.- Vorſteher
Frauenheim. Er machte folgende Mitteilungen

Auf die Lund gebung des Magiſtrats gegen
die Note des Präſidenten Wilſon hat Se. Majeſtät der
Kaiſer geantwortet. Das Telegramm, deſſen Wortlaut
in der geſtrigen Nummer bereits veröffentlicht worden iſt,
wurde zur Verleſung gebracht.

b) Eine Prüfung der ſtädtiſchen Sparkaſſe hat in

e e e e v Esiſt feſtgeſtellt worden, daß die zuläſſige Beleihungsgrenzenirgends überſchritten worden i e
Danach wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt:
Die Entlaſtung der Rechnung des Nahrungsmittel

unterſuchungsamtes für das Rechnungsjahr 1915 wurde
auf Antrag des Stadtv. Kohl erteilt. Die Kaſſe ſchließt

ab mit einem Beſtande von 1254 Mk.
Entlaſtung der Rechnung des Gasanſtaltsnenbaues.

Berichterſtatter Stadtv. Schenke. Für die Erbauungder Anſtalt iſt eine Anleihe in Höhe von 1 070 000 Mt.
aufgenommen worden. Die Koſten des Neubaues betragen
ausſchl. Fernzünderanlage 1075 043 Mk. Die Entlaſtung
wurde erteilt.

Beſtandsaufnahme für Bett-, Haus- und

Trocknet Apfell Amtlich wird mitgeteilt: Gegen
tig iſt durch die reiche Obſt insbeſondere Apfelzuſuhr

r.

burgern dankbar erweiſen will. Zugunſten des Rote e

Die Entlaſtung der Rechnung des Volksbades für
das Jahr 1915 fand ebenfalls die Zuſtimmung der Stadt
verordneten. Berichterſtatter Stadtv. Wer neke.

Die Mehrkoſten für die Schaltanlage des Elektrizitäts
werkes in Höhe von 2400 Mk. wurden bewilligt. Bericht
erſtatter Stadtv. DietriDie überſchreitung des Ainsgabetttel der Bauverwal

tung für die Ausbeſſerung der Gotthardtbrücke in Höhe
von 1950 Mk. fand gleichfalls die Genehmigung der Stadt
verordneten. Berichterſtatter Stadtv. Rüngo w.

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß
der Verhandlungen 6,25 Uhr. Anſchließend geheime
Sitzung.

Die Brennſtoffverteilung in Merſeburg.
Der durch die Heereszwecke bedingte Mehrverbrauch

von Kohlen erfordert infolge der begrenzten Förderung
eine Einſchränkung des Kohlenverbrauchs
auf allen Gebieten.

wodurch dem Verbraucher eine
Menge für den Winter zugewieſen wird. Dabei iſt von
vornherein vor dem Jrrtum zu warnen, als ſei damit
eine Gewähr auch e deren Bezug gegeben. Dies kann
deshalb nicht geſchehen, weil die Menge, welche die Stadt
Merſeburg ſelbſt endgültig zugewieſen bekommt, von dem
Herrn Reichskommiſſar für die Kohlenverſorgung noch
nicht bekannt gegeben iſt. Der Bezugsſchein nennt viel
mehr diejenige Menge, die der Magiſtrat als angemeſſen
für den Verbrauch annimmt. SDieſe Menge aber nach Möglichkeit zu gewährleiſten,
iſt a Zweck der Verordnung. Jm einzelnen wird be
merkt:

n (Bäckereien, Schlächtereien, Gaſtwirtſchaften, Gaſt

Vorſchrift begeht ſich glefcht F aitf Hände s
ſtige Bezieher (Gewerbetreibende, Anſtalten, Behörden,
Private). Iſt die Erlaubnis erteilt, ſo iſt weiter die er
folgte Einfuhr ſo fort zu melden. Für Umſchlags- und
Durchgangsmengen gelten dieſe Vorſchriften nicht.

Der Magiſtrat hat Vorſorge getroffen, daß nicht eine
plötzliche Kohlennot eintritt. Es iſt zu dieſem Zweck vor
geſehen, daß die Kohlenhändler auf ſein Verlangen ein
Drittel der von ihnen eingeführten Mengen ihm zur Ver
fügung haben
Die Sicherung der Köhlenverſorgung bedingt, daß, wie

die Einfuhr, auch die Ausfuhr nur mit Genehmigung des
Magiſtrats zuläſſig iſt und daß ihm die Entſcheidung dar
über überlaſſen bleiben mß, ob er dieſer Menge für die
hieſige Kohlenverſorgung bedarf. S. der Bundesrats
vberordnung vom 4. November 1915 ſieht die Übereignung
der Ausfuhrmengen an den Magiſtrat vor, ſofern die Über
laſſung nicht n d eRegelung des Bezugs von Brennſtofſen.

Zwecks Regelung des Brennſtoffbezugs der Verbraucher
von den Kohlenverkaufsſtellen werden Kohlenkarten aus
gegeben, welche in 27 Abſchnitten die einzelnen Bezugs
wochen nennen und weiter einige mit Zahlen bezeichnete
Abſchnitte enthalten, auf Grund deren der Magiſtrat ſich
eine Belieferung für den Fall vorbehält, daß das von dem
Herrn Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung der Stadt
Merſeburg zugewieſene Quantum eine ſolche Belieferung
uläßt. Das Mittelſtück der Kohlenkarte nennt den Emp-ſangebereche gen und die ihm zugeteilte Menge

Die Kohlenkarken werden auf den Namen des Woh
nungsinhabers oder Gewerbetreibenden ausgeſtellt bei
Zentral oder Stockwerksheizungen iſt in der Kohlenkarte
des Wohnungsinhabers mit enthalten.

Die Kohlenkarten werden in verſchiedenen Farben aus
gegeben, die ſich je nach der zugeteilten Menge (30, 45, 60
75 oder einer Sonderzahl) richtet. Entſprechend dieſen
Mengen würden die Abſchnitte 1, 128, 2, 258 Zentner
gelten. Ob dies auch erreicht wird, hängt von der Zu
weiſung durch den Reichskommiſſar ab. Wieviel jedesmal
auf die Karten tatſächlich entnommen werden darf, wird,
wie bisher bei der ſtädtiſchen Kartoffelmarke, bekannt ge
macht. Nach Bedarf wird eine Zuſatzkarte ausgegeben.
Wer teilweiſe eingedeckt iſt, erhält eine entſprechend der
Eindeckungsmenge verminderte Karte Wer größere
Mengen bezogen hat, als ihm ausweislich der Kohlenkarte
zukommen, hat dieſe Mengen, die beſchlagnahmt ſind, zur
Verfügung des Magiſtrats zu halten und darf ſie nicht
verbrauchen.

Für die Beratung der bei der Kohlenverteilung zu be
folgenden Grundſätze und die ganze Kohlenverſorgung hat
der Magiſtrat eine beſondere Kommiſſion ge
bildet, die unter Vorſitz eines Magiſtratsmitgliedes, aus
Kohlenhändlern und Verbrauchern, letztere aus verſchie
denen Ständen, beſteht. Für die Zuteilung der Kohlen
menge ſind folgende Erwägungen als maßgebend aner
kannt worden: Wenn ſchon erfahrungsgemäß bei einer
größeren Zimmerzahl im Winter durchweg nicht alle
Raume geheizt werden, ſo erſordert die geringe Kohlen
menge und damit der Zweck der Kohlenverteilung ohne
weiteres, daß die geringe Kohlenmenge und damit die e
der verfügbaren Räume nur inſoweit zugrunde gelegt wird,
als ſie für Haushalt und Gewerbe jeweils unbedingt not
wendig waren. Der Grundſatz anderer Städte, die
Kohlenzuteilung einfach nach der Zahl der Zimmer oder
nach dem Mietspreis zu bemeſſen, konnte als gerecht nicht

S Die dem Magiſtrat obliegende Regelung des Kohlenverbrauchs ſieht hierzu die Ausgabe von
Kohlenkarten vor,

anerkannt werden. Die durch die Lage nötige Einſchrän
kung mit Brenunſtoffen macht eine Belieferung in Höhe
des früheren Bedarfs unmöglich. Jeder kann in dieſem
Winter nur diejenigen Räume heizen, die er unbedingt
bei größtmöglichſter Einſchränkung braucht. Luxusräume
können nicht berückſichtigt werden. Es iſt auf Zahl, Alter
und Geſchlecht der Perſonen eines Haushalts Rückſicht ge
nommen worden. Endlich mußte dem Umſtande Rechnung
getragen werden, daß Perſonen in ihrem Haushalt ihrem
Berufe nachgehen. Danach erhält z. B. eine einzelne
Dame, die eine große e allein bewohnt, weniger
Kohle, als z. B. ein Hausgewerbetreibender, der ſeine drei
Zimmer dauernd braucht. Die Ausgabe der Kohlenkarten
darf nicht verzögert werden. Für eine Nachprüfung der
zugeteilten Mengen iſt ein Einſpruchverfahren vorgeſehen.

Es ſteht jedem Empfänger einer Kohlenkarte frei, per
ſönlich oder ſchriftlich bei dem Dezernenten der Kohlen
verteilung, Rakhaus, drittes Obergeſchoß, Sitzungszimmer,
eine Nachprüfung der Zuteilung zu beankragen unter
gleichzeitiger Einſendung der Kohlenkarte. Ergibt die

Nachprüfung keinen Anlaß zu einer Abänderung der zu
geteilten Menge, ſo wird die Kohlenkarte ohne Anſchreiben
zurückgegeben, im anderen Falle wird eine neue Kohlen
karte ausgegeben. Die Zeit für den Einſpruch wird für
die jeweiligen Straßen noch öffentlich bekannt gemacht.
Um den Bedarf der Heizungsmenge für 1 Zimmer zu

finden, konnte auf die Berichte anderer Städte zurückge-
griffen werden, die dahin gehen, daß für 1 Zimmer mit

Küche 40 Ztr. (andere Städte gehen unter dieſes Quantum)
für ausreichend zu erachten ſind. Auch hier iſt der Be
darf gus den Meldungen der Wohnungsinhaber ſtatiſtiſch
geprüft und nach Ermittelung des durchſchnittlichen Be
darfs für 1 Zimmer mit Küche auf 45 Ztr. für 1 Zimmer
ohne Küche auf 80 Ztr. angenommen worden. Für Zimmer,
die nicht den ganzen Tag geheizt werden (z. B. Schlaf
zimmerſ, erſchien eine Menge von 15 Ztr. für ausreichend.
Auch die Belieferung des Badezimmers iſt mit 15 Ztr.
vogeſehen. Um unnötigen Einſpruch zu vermeiden, möge
daher jeder vorher nachprüfen, ob die Zuteilung dieſen
Grundſätzen entſpricht. Der angegebene Bedarf, der zum
Teil ins Phantaſtiſche geht (z. B. ſind für 2 Zimmer,
2 Kammern, 1 Küche 400 Zkr., für 1 Zimmer mit Küche

150 Ztr. angemeldet worden), hat hiernach nicht immer
Berückſichtigung gefunden.

Für den Fall eines im Laufe der Brennſtoffperiode
ent ſtehenden Mehrbedürfniſſes iſt vorgeſehen, daß dann
eine Zuſatzkarte beantragt werden kann. Dabei iſt z. B.
an Fälle gedacht, wo infolge andauernder Krankheit die
ſtändige Benutzung eines beſonderen Zimmers nokwendig
wird, oder wenn ſich die Perſonenzahl des Haushalts in
einer Weiſe vermehrt, welche die Freigabe eines weiteren
Zimmers erfordert.

Regelung des Verbrauches.

der Bezug t volle her ſteh erm g
eine Einſchränkung oder eine Erhöhung der
eintreten wird. Mit Rückſicht auf dieſe Ungewißheit wird
dringend erſucht, mit dem Verbrauch der Kohlen ſpät
möglichſt zu beginnen und ihn ſparſam zu handhaben.

Wieviel auf die einzelne Kohlenkarte jeweils ent
nommen werden kann, wird öffentbich bekannt gemacht.

Eine Nachprüfung des Beſtandes und Bezuges bei den
Kohlenhändlern und des Verbrauchs bei den Jnhabern
der Kohlenkarten iſt vorgeſehen, und es ſind in Punkt 4
der Verordnung die einzelnen Pflichten dargelegt, die
r dem Beauftragten des Magiſtrats zu erfüllen
ind

Regelung der Lieferung.
Den Kohlenhändlern iſt eine Bevorzugung in der Be

lieferung ihrer Kunden unkerſagt und insbeſondere die
Belieferung derjenigen Karteninhaber, die ihren Bedarf
in kleinen Mengen ſelbſt holen, zur Pflicht gemacht.

Der Verkauf der Kohlen ab Bahngleis und außerhalb
der ordnungsmäßigen feſten Verkaufsſtellen des Kohlen
händlers iſt verboten. Die Lieferung hat gegen Trennung
der freigegebenen Abſchnitte zu erfolgen. Die Abſchnitte
ſelbſt ſind von den Kohlenhändlern geſondert nach Farben
und gebündelt zu 100 im verſchloſſenem, mit der Firma
verſehenem Briefumſchlag mit ausgefülltem Verkaufsbe
richt laut Vordruck, der bei der Kohlenverteilungsſtelle
erhältlich iſt, an jedem Montag für die vergangene Woche
abzuliefern. Es wird ausdrücklich darguf hingewieſen, daß
eine Kbertretung dieſer Meldepflicht, insbeſondere die nicht
rechtzeitige Meldung nicht nachgeſehen wird, und auf deren
Strafbarkeit verwieſen

Die Weitergabe von Kohlenkarten und Kohlenmengen.
Die Kohlenkarten ſind nicht übertragbar. Eine ſo

fortige Ablieferung iſt zur Pflicht gemacht, falls ſolche
auf anderem Wege als durch die Ausgabeſtelle des Magi
ſtrats erlangt werden. Ebenſo iſt die Verwendung der
zugewieſenen Brennſtoffmenge nur für den zugewieſenen
Zweck und für den eigenen Verbrauch beſtimmt. Ein Ge
werbetreibender, der die für ſeinen Gewerbebetrieb zu
gewieſene Menge zum Teil in ſeinem Haushalt verbraucht
und umgekehrt, oder ein Verbraucher, der Kohlenmengen
anderen Perſonen überläßt, tut das auf ſeine Gefahr, er
hat auf Nachlieferung oder Erſatz nicht zu rechnen und
macht ſich bei entgeltlicher Weitergabe ſtrafbar.

Sorgfältige Verwahrung der Kohlenkarte zwecks Ver
meidung eines Verluſtes iſt jedem Jnhaber zur Pflicht ge
macht. Soweit der Jnhaber auf die jeweils fällige Karte
Brennſtoffe nicht bezieht, geſchieht das auf ſeine Gefahr.
Eine Nachlieſerung iſt unzuläſſig

Die Durchführung der Kohlenverſorgung iſt nur bei
Beachtung der Brennſtofſverordnung in allen ihren Vor
ſchriften möglich. Jhre en liegt im Jntereſſe der
Geſamtheit und ihre Nicht achtung durch Händler oder
Verbraucher zwingt deshalb den Magiſtrat, die Einleitung
eines Strafverfahrens zu beantragen. Auf Grund der
Verordnung der Bekanntmachung des Herrn Reichskom
miſſars für die Kohlenverteilung vom 19. und 20. Juli
und 16. Auguſt 1917 ſind Gefängnisſtraſe bis zu einem

Jahr und Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. vorgeſehen. Vom
vpaterländiſchen Sinn der Bevölkerung darf erwartet wer
den, daß die Maßnahmen des Magiſtrats, die in deren
wohlvoerſtandenem Intereſſe getroffen ſind, nicht von Zu
widerhandlungen durchkreuzt werden.

esugsmenge
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beſitzern etwas gegen die Mäuſeplage getan wird.

Fettſorgen für den kommenden Winter.
Man ſchreibt uns: Die in manchen Kreiſen herrſchende

Anſicht, daß es im kommenden Winter mit Hilfe der neuen
Butterpreisverordnungen gelingen werde, der Schwierig
keiten Herr zu werden, wird in den Kreiſen der Molke
reien, die als Träger der Fettverſorgung in erſter Linie
in Frage kommen, nicht geteilt. Zunächſt vermißt man eine
Erhöhung der Vollmälchpreiſe in den Bezirken, in denen
noch ſehr niedrige Milchpreiſe gelten. Eine Erhöhung
wird ſchon deshalb für notwendig gehalten, weil die
amtlicherſeits gewünſchte Spannung zwiſchen den Preiſen
für Milch und Butter (der Butterpreis ſoll das 824 fache
des Milchpreiſes nicht überſteigen!) nicht eingehalten werden könne. Vollmilchhöchſtpreiſe von 20 P für einen
Liter entſprächen in keiner Weiſe mehr den Erzeugungs
koſten, auch nicht dem Nährwert der Milch. Noch ſchwer
wiegender wird der Mangel eines Preisunterſchiedes
zwiſchen Molkerei und Landbutter empfunden. Denn
bei den geltenden gleichen Preiſen für Molkerei- und Land
butter ſind die Molkereien infolge der außerordentlich
geſtiegenen Koſten für alle Molkereibedarſsſtoffe den
ſelbſtbutternden Landwirten gegenüber ſehr im Nachteil,
ein Umſtand, der der Erzeugung nicht förderlich ſein kann.
Da ferner gerade die Landbutter in hohem Maße zu
Zwecken des Schleichhandels verwendet wird, der bei
Molkereibutter techniſch unmöglich iſt, ſo wünſchen die
Molkereikreiſe, daß die Selbſtbutterung nur noch da ge
ſtattet werde, wo eine Verarbeitung der Milch in einer
Molkerei tatſächlich unmöglich iſt. Es iſt ſchon mehrfach
der Beweis erbracht worden, daß die Molkereien von der
gleichen Milchmenge verhältnismäßig ein Vielfaches der
Buttermenge an die Allgemeinheit ſiefern, die von den
ſelbſtbutternden Landwirten abgeliefert wird. Das
Hauptorgan der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften er
hebt daher die Forderung

„Angeſichts dieſer Verhältniſſe ſollte einmal voller
Ernſt mit Zwangsab lieferung der Milch an die
Molkereien gemacht und die Selbſtbutterung der Milch
überall verboten werden, wo ſie nicht aus wirtſchaftlichen
Gründen durchaus notwendig iſt. Nur mit dieſen Ex
gänzungen, deren Ausführung Sache der Landeszentral
behörden iſt, nur durch die verſtändnisvolle Feſtſetzung der
Vollmilchhöchſtpreiſe, durch deutliche Preisunterſcheidung
zwiſchen Molkerei- und Landbatter und möglichſt voll
ſtändiger Verarbeitung aller Milch in Molkereien, wird
die neue Preisregelung den Erfolg haben, der bei ihrer
Feſtſetzung erhofft wurde.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 26. Sept.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. 50 Gramm Marmelade auf den Kopf

der Bevölkerung wird noch in dieſer Woche 5 Bezugs
ſchein Nr. 28 verteilt. Abgabe der Scheine bis ſpäteſtens
Mittwoch abend in den Lebensmittelgeſchäftemn

Butker: Abgabe der Kreisfettmarken bis Donners
tag abend in den Butterverteilungsſtellen.

Ausgabe: e uvſt. Jm Laden Burgſtraße 16 für
die Nr. 6101 bis 6700, im Laden An der Geiſel 2 für

die Nr. 6701 bis 7300.
Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)

für die Nr. 1 bis 100 von nachmittags 2 bis 3 Uhr
uiſche e che eder e

Markt. Schange (Kl.
Verein (Lauchſt. Str.), Teichmann (Unteraltenburg),
Ortmanns Nachfolger (Schmaleſtr.), Steger (Lauchſt.
Straße), Kunecke (Gutenbergſtr.) und Bergmann (Gott
hardt-Straße) verkauft.

S Röſſen, 24. Sept. Heute wurde das den Adolf
Sch ö be rſchen Erben gehörige Hausgrundſtück nebſt
44 Ar Acker und 17 Ar Wieſe durch den beeidigten Auktio
nmator Albert Franke Merſeburg öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert, wobei der hohe Preis von 17920 Mk. erzielt
wurde. Höchſtbietende waren die Ammoniakwerke
Merſeburg.

g. Aus dem Elſtertale, 24. Sept. Die Ausſichten
der Haſenjagd ſind in den hieſigen Revieren in dieſem
Jahre im allgemeinen keine günſtigen. Durch den lange
anhaltenden ſchneereichen und ungewöhnlich ſtrengen
Winter 1916/17 ſind viele aus der vergangenen Jagd
periode verbliebene Haſen zu Grunde gegangen. Dazu
kam, daß das ungünſtige Frühjahr den Junghaſen noch
beſonders verhängnisvoll geworden iſt und ſtark unter
ihnen aufgeräumt hat. Bei den jetzigen Hühnerjagden
wird daher Freund Lampe nicht zahlreich angetroffen und
die Strecken bei den Treibjaggden werden gegen die ſon
ſtigen Verhältniſſe um ein Beträchtliches zurückbleiben.

a

Zur Beachtung für Selbſtverſorger!
Der Kgl. Landrat macht darauf aufmerkſam, daß

Selbſtverſorger mit der ihnen zuſtehenden Brotgetreide
menge unter allen Umſtänden bis zum Schluß des laufen
n Wirtſchaſtsjahres (15. September 1918) ausreichen
müſſen.

uvielverbrauch oder vorzeitiger Verbrauch des Ge
tweides, der eine aushilfsweiſe Verpflegung der n
den durch Brotmarken nötig machen wülrde, wird rückſichts
los mit der Entziehung des Selbſtverſorgerrechtes bis zur
Beendigung der Kriegswirtſchaft beſtraft, außerdem würde
das zu viel verbrauſchte Brotgetreide dem Betreffenden
nach und nach bei der Zuteilung von Brotmarken abge
zogen werden.

Mücheln und Umgegend.
25. September.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 25. Sept. Die Menge von
Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der Woche vom 24. bis30. eptember auf eine Fleiſchkarte entnommen werden
darf, wird wie folgt feſtgeſetzt. Reichsfleiſchkarte für Er
wachſene 250 Gramm, Reichsfleiſchkarte für Kinder 150
Gramm. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde
en Jnſpektor B. Stach auf Vorwerk Weidenbach ver
iehen,

Mücheln, 24. Sept. Auf zwei Plänen des Ritter
guts Eptingen wurden hinter dem Pfluge von Kindern
auf einem 60 Morgen großen Plane 20870 und auf
einem 40 Morgen großen Plane I4 848 Stück Mäuſe

etbötet. Als Lohn erhielten die Kinder 1 Pf. für die
aus. Um einer Schädigung der jungen Winterſaaten

vorzubeugen, iſt es nötig, daß auch von allen anderen Feld

Wetterwarte.
V. W. am 26. 9.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

Temperatur wenig verändert, ſtrichweiſe ekwas Regen.
27. 9.: Abwechſelnd heiter und wolkig, vorwiegend krocken,
etwas kühl.

Gerichtsverhandlungen.
Der Brotmarkenfälſcher vor dem Schwurgericht in

Halle. Wegen ſchwerer Fälſchung öffentlicher Arkunden
in zwei Fällen und wegen Betruges hatte ſich der Holz
arbeiter Franz Kor ws aus Berlin und wegen Beihilfe
in einem Fall der Arbeiter Karl Grefling aus Berlin
zu verantworten. Korus, ein Mann, der es nirgends a
aushält und immer wieder ſeine Arbeitsſtätte wechſelt,
war zweimal kürzere Zeit in den Leungwerken be
ſchäftügt geweſen, einmal im Dezember 1916 und das
letzte Mal anfangs dieſes Jahres. Er reiſte unterdeſſen
wieder nach Berlin, nahm dort in verſchiedenen Betrieben
Arbeit an, die er aber immer wieder bald verließ. So
befand er ſich eines Tages ohne größere Geldmittel und
führte ſo den Gedanken aus, ſich durch die leicht nachzu
machenden Merſebhurger Brotmarken Geld zu
verſchaffen. Er kaufte ſich entſprechendes blaues Papier,
ließ ſich von einem Bekannten die Typen geben und ver
ferkigte erſt einmal an 30 Stück. Mit dieſen fuhr er nach
er rn und ging von da zu den Leungwerken,
wo er einen Teil der Brotmarken an einen dortigen Ar
beiter verkaufte, zuſammen für 15 Mk. Die Faälſchung
kam heraus und der betreffende Arberter wurde unter dem
Verdacht, die Marken hergeſtellt zu haben, verhaftet,
konnte aber ſeine Anſchuld nachweiſen. Da Korus die
Sache gelungen glaubte, kam er guf die Jdee, länger
eltende Zuſatzbrotmarken herzuſtellen und er fuhr im

April dieſes Jahres mit ungefähr 600 Zuſatzbrotmarken
wieder nach den Leunawerken. Das Geld hierzu ſchoß dem
damals Mittelloſen Grefling zu, der für das Reiſegeld
an 300 dieſer Marken erhielt. Auf dem Wege zu den
Werken verkaufte Korus, um in den Beſitz von Geld zu
kommen, ſeinen Mantel an einen Arbeiter und gab dieſem
gleichzeitig einen Teil der Marken in Kommiſſton. Auch
Grefling verſuchte ſeine Marken umzuſetzen Und es wur

den auch wirklich eine ziemliche Menge verkauft. Der
Arbeiter, der das erſte Mal mit den Brotmarken herein
gefallen war, erkannte den Korus wieder und machte dem
Wacht meiſter Mitteilung. Dieſer nahm ſofort die beiden
Angeklagten feſt. Der Stagatsanwalt beantragte die
Angeklagten ihrer gemeingefährlichen Taten wegen in
vollem Amfange e zu ſprechen und jeden Milde
rungsgrund zu verſagen. Bedenke man, daß die beiden
Angeklagten ſehr gut verdient hatten und daß für einen
Verſorgungskreis wie Merſeburg bei der ſowieſo leicht er
regbaren Bevölkerung das Fehlen von 6 Zentnern Brot
hätte üble Folgen haben können, fernerhin, daß dieſer
Brotkartenſchwindel dem ganzen Reiche den größten
Schaden antue, ſo ſei dieſer Antrag nur zu berechtigt.
Der Verteidiger konnte, was die Schuld rage betraf,
dieſe nur bejahen, er befürwortete aber für beide Ange
klagten mildernde Umſtände. Er wies darauf hin, daß die
Behörde, welche die Brotmarken in einer ſoleicht nachzumachen den Weiſe her usgebe,
wuch ein Teil h S en

i derartig leichtwachzwah nende
ſe- gedruckt würden. Die Geſchworei en be

ſchloſſen. Bejahung der Schuldfrage in allen Fragen und
erſagung mildernder Amſtände. Der Staatsanwablt be

antragte gegen Korus 4 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre
Ehrverluſt, gegen Grefling 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt. Das Gericht erkannte gegen
Korus in zwei Fällen auf je 2 Jahr Zuchtha uws, zu
ſammengezogen zu 3 Jahren, und gegen Grefling auf
1 Jahr Zuchthaus. Gegen beide wurden dazu fünf
Jahre Ehrverluſt gusgeſprochen. Die Anterſuchungshaft
wurde ihnen zu 3 Monaten angerechnet.

Vermisechtes.
Schwerer Zuſammenſtoß. Auf der Kleinbahn

Ans Brüſſel ſtieß ein vollbeſetzter Perſonenzug mit
einem Güterzug zuſammen. 28 Fahrgäſte kamen
ums Leben. 90 erlitten ſchwere Verleßungen.

Auf der Jagd erſchoſſen. Der Rentier Lueck iſt bei
Tütz e auf der Jagd verſehentlich von ſeinem
Jagdgenoſſen erſchoſſen worden. S

Ein Orkan richtete in der Stadt Pabianiee, in der
Nähe Lodzs und Umgegend große Verheerungen
im Stadtwalde an. Dreitauſend Bäume wurden entwur
zelt oder zerſchmettert, Windmühlen und ganze Bauern
häuſer ſind durch die Luft bis 500 Meter fortgeriſſen
worden. Auch das Dach der St. Matthäikirche wurde um
geworfen. Mehrere Menſchen ſind getötet
Der Orkan mit Gewitter war mit ſehr ſtarkem Hagelſchlag
verbunden. Der Schaden wird auf mehr als zwei Mil
lionen Mark geſchätzt

Kriegshumor. Der Schützengrabenkoch fragt:
„Was iſt das eigentlich ein gedungener Meuchelmörder
„Menſch, frag' nicht ſo dämlich! Wenn einer ko J
wie Du Glücklich abgelaufe n „JmSchützengraben“, die Wochenſchau der 54. Infanterie
Diviſion, erzählt Ein BattaillonsUAnterſtand hat einen
Volltreffer erhaltem! Der gerade abweſende Adjutant
erhält darüber durch Meldung. „Jſt jemand
verletzt?“ „Nein.“ „Sind die Akten alle verbrannt?“
gar „Na, dann iſt ja glles gut gegangen!“

u! Du in Deinem Stiefel haſt Du ja ein Loch
„Ja, ich habe ein Hühnerauge an dem Fuß und das hat
ſo einen durchbohrenden Blick.“

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht. h

Berlin, 25. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Die von unſerer Artillerie durchgefeührte Bekämpfung

der gegneriſchen Batterien erzwang zeitweiſe ein be
trächtliches Nachlaſſen des feindlichen Feuers an der flan
driſchen Schlachtfront. Einzelnen ſtarken Feuerwellen
ſolgten keine Angriffe der Engländer à

gegangen ſei, in der di
präch

Front des Deutſchen Kronpringen.
An der Aisne und in der Champagne vorübergehende

Feuerſteigerung und Erkundungsgefechte, die uns Ge
ſangene und Beute einbrachten. eAuf dem Oſtuſer der Maas ſpielten ſich zwi der
Straße Vachvauville--Chaumont und Haucourt hef
tiger Artillertetätigkeit örtliche Jnfanteriegefechte
Südlich von Beaumont entriſſen unſere Truppen den
Franzoſen J e Meter Breite und hielten ſie
egen mehrere Gegenſtöße.Im henen a e zu v Nah

kämpfen, welche die Lage nicht veränderten.l ſage hatte ein Vorſtoß in die feindlichen
Linien vollen Erſolg. Jm ganzen wurden den Franzoſen
über 350 Gefangene abge nommen.

Nachts brach ein Sturmtrupp bei Malencourt in die
feindliche Stellung ein und kehrte mit einer Anzahl Ge
fangener zurück.

Geſtern abend griffen er Flieger
nglanan. Auf militäriſche Bauten und Speicher im Herzen von

London, auf Dover, Southend, Chatam v
Sherneß wurden Bomben abgeworfen. Brände be
zeichneten die Wirkung. Alle Flugzeuge kehren unverſehrt
zurück.

Auch Dünkirchen wurde mit Erfolg mit Bomben J
beworfen.

Die Gegner verloren 13 Flugzenge. Oberlentnant
Schleich errang den 22. und 23., Tentnant Wüſthoff den 7

21. Luftſieg. FAuf demöſtlichen Kriegsſchauplatz e
und an der

f ſ Fronti rößeren Kampfhandlungen.nes Erſter Gerere quartiermeiſter e

(W. B.)
x

Der bulgariſche Heeresbericht. J
Sofig, 25. Sept. Generalſtabsbericht vom 24. Sep- S

tember. Front Auf der Perſiſta Planinalebhaftes Artilleriefener. Bulgariſche Erkundungstrupp
warfen vorgeſchobene feindliche Abkeilungen zurück un
brachten mehrere Gewehre und anderes Kriegsgerät ein. J
Südlich von Cerna und in der Gegend von Mogleng
ſtellenweiſe lebhaftes Feuer. Feindliche Erkundungsabtei J
kungen wurden verjagt. Südlich von Doiran mehrere
re h An der übrigen Front ſchwaches Störungs
euer. Rumäniſche Front. Auf Tuleeg Zerſtörungsfener

ſeitens des Feindes. Bei Jſaccea und Galatz heftiges Ar
tilleriefeuer.

England entſchuldigt ſich.
Kopenhagen, 25. Sept. (Ritzan.) Das Miniſterium des r hat von der Geſandtſchaft in London

die telegraphiſche Mitteilung erhalten, daß dieſer wegen der
Verletzung der däniſchen Neutralität bei Bierregaard
Horngs Riff) von der britiſchen Regierung eine Note zue i eſe e guſrichtiges Bedanern aus

und. Schadenen

Verlin, 25. Sept. Durch die Tätigkeit unſerer U
Boote wurden im Sperrgebiet um England wiederum

23 000 Brutto-Regiſtere Tonnen Sverſenkt. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der
bewaffnete engliſche Dampfer „Teerleß“ (3112
Ladung Kupfererz und Kork, das franzöſiſ e
vollſchiff „Tarapaca“ (2506 Tonnen) mit Salpeter, ſowie
ein unbekannter Tankdampfer, der durch zwei Zerſtörer
geſichert war.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der bedeuntendſte franzöſiſche Flieger gefallen

Berlin, 25. Sept. Seit einiger Jeit verdichten ſt
nach dem „LA.“ die Gerüchte, daß der erſolgreichſte
unter den franzöſiſchen Kampffliegern Guynemer den
Tod gefunden habe. Nach einer Lesart wurde er über
dem Kanal von 5 Fliegern, die auf dem Wege nach Dün
Kirchen waren, um es zu bombardieren, zum Abſturz ge a
bracht. Nach einer anderen Lesart wurde fein ver
brannter Leichnam innerhalb der franzö J n Linien mit
einem Schuß im Unterleib gefunden. r ſei, daß er
am 11. September auſgeſtiegen und nicht mehr zurückge
kehrt ſei.

Reklameteil.

Die gesgeſfullie er Lamnpe
1

iſt de
Quealitsts mere

Die gebotene EKinschränkung des Verbrauchs
an elektrischem Strom erheischt für die

Beleuchtung seine höchste Ausnutzung,

zu haben bei
iebmann.

In Mersebur
Günther
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Bekanntmachung.
Zur Sicherung der Herbſtbe

ſtellung und Bergung der Hack
e wird das ſtellvertre
Mann n e ſoweitannſchaften verfügbar ſind,
militäriſche Hilfskommandos zur e
Verfügung ſt llen,ie Geſtellung erfolgt Anſet

den Bedingungen des kriegsm.
Erlaſſes vom 16. Juni 1917
Nr. 480/6 17 A28. 11.Es wird daher gebeten, die
n der erforderlichen Mann
ſchäften, die zur Verbinderung

ittſchaftlicher Roſſtände unbee ſind, angugeben.
kräge ſind bis zum 29. Sep

ein 1927.

tembMiert eburgo, den 24. Sept.
e gliche Landrat.

Kürſſten.

Verſorgung t e
Es iſt beabſichtigt, mit Etritt der kälteren Jahreszeit r

kadt in größerem Umfange mit
ſchen See und Flußfiſchen

htere Keilweiſe lebend, zu ver
kgen, um dieſe ſo wichtigen,

ter leider auch viel zu wenig
gchteten Nabrungsmittel der
e

n en Kaufleute und 7
welche uns in dieſemm unterſtützen wollen,

uns tunlichſt bald zu Nr.
I. 2808/47 anzuzeigen. daßn welchem Umfange ſie ve

reit ſind, den Verkauf von Fiſchen
zu ühernehmen.

erſeburg, den 24. Sept. 1917.
ſtädt ſche Mehetsmteteta

L, A. II. 2308/17
Ein pferg

iſt zu verkaufen Noßmarkt 28.

Junge Hühner
kesjährige) zu verkaufenSlelhtis s Zeagorth Nr. J.

Kaninchen verfauſt,
Kandwagen lauft

Peters, Apothekerſtr Torweg r.
welrehnen Nübenheber,
gebraucht, aber ſehr gut erhalten,
ine große eiſerne Bue

gibt wegen Platzmangel billigſt abes Pfeifer aftlandw. Maſchinen u. Seräte.

1 oder 2 gebr. aber noch gut
erhaltene

Machtschränkchen
(Nußbaum) zu kaufen geſucht.Zu S in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl

Düm Ofen
für einen Arbeitsraum zu gen
geſucht Weißernfelſer Str. 7

zu

Die fiefhetrühte Witwe und Töchter
S Ztädtiſche Sparkaſſe, Surgftehe Mr. J.

Dank.
Bei der Beerdigung meines lieben, unvergess-

lUchen Mannes, unseres treusorgenden Vaters, des

BntterVerteilung.
Am Sonnabend den 29. September 1917

Hird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen Kreis
ettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen

Rollerei- und Landbutter
zusgegeben und zwar auf jede Kreisfettmarke

39 Sramm Butter zum Preiſe von 16 Pfoauf jede Zuſatzmarke für Schwerſtarbeiter und Kranke mit dem

toten Aufdruck „2“
50 Gramm Butter zum Preiſe von 27 Pfg.

Jm übrigen bleibt es bet dem bisher bekannten Verfahren,
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

püteſtens Sonnerstag abend
fert werden.Merſeburg, den 24. September 1917.

Das ſtädtiſche Lebens ittelawt.

e i eZelchnungsgnmeldungen

L. A, I. 2812/17.

Luw ds ter nen
Karl Möhring

sind uns von allen Seiten soviel Bezeugungen der
Tiebe und Teilnahme dargebracht worden, dass es
uns nur auf diesem Wege möglich ist, hierfür unseren
tietgetühltesten Dank auszasprecher, Diese herzliche
Anteilnahme hat unseren wunden Herzen sehr woal
getan. Dauk auch Herrn Pastor Reinstein für seine
Trostworte, sowie Herrn Kantor Brümmer und der
Schuljugend für die Trauergesänge.

Gröllwitz, den 22. September 1917.

Krützwurſt.
Am Mittwoch den 26. September 1917,

nachmittag von 4 bis 7 Uhe,
wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Rr. 23 der
l

Hrützwurſt S von 56
e Zur Regelung des

Kehender Reihenfolge:

500 Schuldverſchreibungen

590 S

im Laden Verrenne Fr.
für die Jnhaber der Grützwurſtkarten Nr a z 67809

im Laden An der Geilel Nr. 2
für die guhaber der Grützwurſtkarten Nr. 67017300

J Ubrigen bleibt es bet dem bekannten Verfahren.r Ichnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht dae e fennig für s Pfund Grützwurſt) abgezählt ereit z

g

Merſeburg, a 26. September 1917. L A 1876/17,
Has ſäbtiſche Ledensenittelarnt.

Ausgabe von Marmelade
Für die Woche vom 23 bis 29. September 1917 werden

weiter zugeteilt:

Die Abgabe des Vezugſcheins Nr. 23 hat

bis ſpätekens Mittwoch den 26. September 1917,
bis gbends 8 Uhr

Einreichun ung
Die Verkaufsſtelle

mit den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen b

der Fordernngsnachweiſe.

gn die
Nr. b einzureichen.

Ausgabe ver Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Marmelade erfolgt am Sonnabend

den 29. September 1917 gegen Abgabe des Huittungsabſchnittee
Merſeburg, den 25. September 1917. I 2316/17.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Kontrolllaſe
r r National gegenbar zu kaufen geſucht. Offerten

unter J W 6090 an die Exped.

Alezeltungen
t zu jedem Preiſe.

arme wird das Papter
abgeholt.Meldungen erbittet

Gexchäktsstelle

des Merseh. Correspendenten“
Telephon Nr. 324.

Stüdtiſche Kparkaſſe
Merſeburg.

4. Kriegsanleihe.
Ausgabe von Anteilſcheinen zu 5, 10 und 59 Mk. Die An

teilbeträge werden vom 1. Oktober 19 ab bis zum Ablauf des
n in welchem Friedensſchluß erfolgt, mit 5 Prozent verzinſt
und nach Friedensſchluß zurückgezahlt, in dringenden Fällen auch
früherZeichnungen werden bis Donnerstag den 18. Oktober er.,
mit'ags 1 Uhr, entgegengenommen.

Merſeburg, den 25. September 1917.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

öll. rege
außer Kunſthonig und Suppenwürfel auf den Kopf der Seeben S

zö Er Marmelade zum Preiſe von 4 Pfg. auf Vezugichein Kr. 28.

2Zablangswittel sind wir bereit,
in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Später können
die Bezugſcheine unter keinen in änden mehr angenommen werden.

n Haben die reren Bezugſche ine e
ſpäteſtens onnerstag den 27. Septemter 1917, mittag s 12 h

ädtiſche Lebensmittelvertetlungsſtelle, Große Ritterſtraße e

Thiele, Stadtrat.

für die

ſiehente deutſche Kriegsanleihe

zu 980
Schuldbuchforderungen
mit Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80

4 o Schatzanweiſungen
auslosbar mit 110970 bis 120970 zu 98

nehmen bis Donnerstag den 18. ober mittags
L Uhr, an

Süchſiſche Provinzialbant, Landeshaus.
Sparkaße des Kreiſes Rerſehurg,

Bahnhoſſtraße Nr. 3
0

ſretehnungen
auf die

Nlel
J nehmen wir vormittags von 9 Dhr bis zum

18. Oktober d. Js.
unentgeltlich entgegen.

Zur leichteren Besehaſtang der dazu nötigen
Vereinsmitgliedern

e auf die gezeichneten Kiiegsanleihen unter günstigen

S Bedingungen Kredit zu gewähbren,

Vorschurr-Peren n Herrehurg

E. Hartung Hadecke. Ort mann

Pferde zum Schlachten
kauft

Arthar Hoffmann. Hutter Cher Hetest4,
Telephon 26
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